
G
es

ch
äf

ts
b

er
ic

h
t

20
16

 –
  

A
u

sb
li

ck
20

17
69

. 
Ja

h
rg

an
g

D
eu

ts
ch

er
 R

ai
ff

ei
se

n
ve

rb
an

d
 e

.V
.

Deutscher Raiffeisenverband e.V.

Deutscher Raiffeisenverband e.V.

Pariser Platz 3  
10117 Berlin
Telefon +49 30 8562 14-3
Telefax +49 30 8562 14-415

Verbindungsbüro Brüssel
Rue du Luxembourg 47–51 
1050 Brüssel
Telefon +32 2 28540-50
Telefax +32 2 28540-59

info@drv.raiffeisen.de
www.raiffeisen.de

Geschäftsbericht

2016



Geschäftsbereiche Dr. Henning Ehlers
Finanzen

Political Affairs, Agrargenossenschaften Dr. Volker J. Petersen -470

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Monika Windbergs M. A. -430

Assistenz Political Affairs, Presse Vera Rochanmonir -431

Vorstandsstab, Online-Kommunikation Ilka Schaefer B. Sc. -471

Digitale Transformation & Innovation Christoph Hosang M. Sc. -540

Warenwirtschaft

Getreide/Ölsaaten, Energie, Nachhaltigkeit RA Dipl.-Ing. agr. Guido Seedler -410

Landwirtschaftliche Betriebsmittel Dr. Michael Reininger -533

Biotechnologie, Lebensmittelrecht Dr. Claudia Döring -440

Marktstatistiken Dipl.-Ing. agr. Anna Tanneberger -535

Warenwirtschaft, Grain Club Nora Haunert M. Sc. -560

Verkehr und Logistik Annerose Bornholdt M. Sc. -530

Assistenz Roswitha Hammer -521

Obst, Gemüse, Gartenbau (OGG), BVEO, Kartoffel- und Weinwirtschaft

OGG, BVEO, Kartoffeln und Wein Dr. Christian Weseloh -401

Obst, Gemüse, Gartenbau (BVEO) Dr. Gertrud Burghard-Nink -402

Obst, Gemüse, Gartenbau (BVEO) Anne-Kathrin Schmalz LL. M. -405

Kartoffelwirtschaft, OGG (BVEO) Dipl.-Ing. agr. Suse-Katrin Jamrath -403

Weinwirtschaft Dipl.-Ing. agr. Peter Jung -404

Teamassistenz Paul Schmidt M. Sc. -400

Geschäftsbereiche Dr. Thomas Memmert
Büro Brüssel, EU-Institutionen Dr. Thomas Memmert +32 2 28540-51

Assistenzen Odile Zeller +32 2 28540-52

Marcel Hofheinz +32 2 28540-54

Tierische Veredelung

Milchwirtschaft Dipl.-Ing. agr. Heinrich Schmidt -480

Milch- und Futterwirtschaft René Kramer M. Sc. -481

Vieh- und Fleischwirtschaft Dr. Verena Schütz -467

Vieh- und Fleischwirtschaft Barbara Leicht M. Sc. -532

Futterwirtschaft Carolin Babl B. Eng. -531

Teamassistenz Wiebke von Seggern M. A. -534

Assistenz Julia Marjančević� -468
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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Mitglieder des DRV,

das Bilanzjahr 2016 war von einschneidenden Preisrückgängen bei pflanzlichen

und tierischen Agrarrohstoffen, bei landwirtschaftlichen Betriebsmitteln sowie

Mineralölprodukten gekennzeichnet. Unsere 2.186 Mitgliedsunternehmen haben

ein schwieriges Jahr gemeistert und einen addierten Umsatz von 60,1 Mrd. Euro

(Vorjahr 61,7 Mrd. Euro) erzielt. Deutlich waren die Rückgänge in der Milch-

wirtschaft (–5,5  %), Warenwirtschaft (–2,2  %) und bei den Agrargenossenschaften

(–7,4  %). Die übrigen Sparten erreichten stabile Erlöse auf Vorjahresniveau. 

Das Ergebnis bestätigt einmal mehr die enge Wechselwirkung von volati-

len Märkten sowie globalen wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen. Ins-

besondere die Lage der Betriebe in der Tierischen Veredelung blieb 2016 ange-

spannt. Als eine Folge stellten die Landwirte u. a. ihre Zukunftsinvestitionen in

kostenintensive Agrar- und Stalltechniken zurück. 

Insbesondere die Milchmarktkrise forderte Erzeuger und Vermarkter glei-

chermaßen heraus. Die seit Ende 2016 anziehenden Rohstoffpreise bestätigen un-

sere konsequente marktwirtschaftliche Haltung. Der DRV setzt weiterhin in enger

Abstimmung mit seinen Mitgliedern auf das bewährte Erfolgsmodell der Selbst-

hilfe, Selbstverwaltung und Selbstverantwortung. Politische Einflussnahme auf

die Autonomie der Genossenschaften weisen wir entschieden zurück.

Geopolitische Unsicherheiten, eine labile Europäische Gemeinschaft mit

dem Brexit, fortwährende Handelsblockaden und gesellschaftliche Debatten hier-

zulande über die Ausrichtung der deutschen Agrarwirtschaft umreißen die 

Herausforderungen des genossenschaftlichen Engagements. 

Im Interesse unserer Mitglieder sind zeitnah weitere zahlungskräftige Dritt-

landmärkte für die hochgradig veredelten und Know-how-intensiven Nahrungs-

mittel zu erschließen. Damit werden Abhängigkeiten, Preisschwankungen und

 Risiken wirksam abgefedert. Für unsere Genossenschaften fordern wir deshalb

verlässliche politische Rahmenbedingungen, eine branchengerechte Exportförde-

rung und den zügigen Abbau von Handelsblockaden (siehe DRV-Kernforderungen

Seite 10/11). Dafür müssen Politik, Administration und Wirtschaft Hand in Hand  

ar-beiten. 

Wir danken Ihnen für die Unterstützung, konstruktive Kritik und das Ver-

trauen, das Sie dem DRV und seinen Mitarbeitern entgegenbringen. Als Kompe-

tenz-Zentrum der landwirtschaftlichen Genossenschaften bleiben wir dicht am

 politischen Geschehen in Berlin und Brüssel. 
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Januar

Zum Jahresauftakt kommen die Präsidenten und Vorstände milchwirtschaftli-

cher Verbände zusammen. Der Meinungsaustausch umfasst die schwierige

Marktlage, nationale Umsetzung der Gemeinsamen Agrarpolitik und Fragen der

Nachhaltigkeit. Seitens des Berufsstandes wird gefordert, die Milchliefer-

beziehungen marktorientierter auszugestalten. Die Beratungen werden in einer

Arbeitsgruppe von DRV und DBV fortgeführt. 

Der bulgarische Vizelandwirtschaftsminister Vassil Groudev ist zu Gast beim

DRV. Er informiert sich über die genossenschaftliche Arbeit in Deutschland und

betont, dass diese Unternehmensform wichtige Impulse zum Aufschwung der

Landwirtschaft in seinem Heimatland geben kann. Der DRV sagt seine

Unterstützung beim Aufbau genossenschaftlicher Strukturen zu.

Die Initiative „Wir transportieren Tierschutz“ des DRV und seiner Mitglieds-

unternehmen ist erneut auf dem ErlebnisBauernhof der Internationalen Grünen

Woche engagiert. Publikumsmagnet ist ein begehbarer Tiertransporter, diesmal

bereitgestellt von der Raiffeisen-Viehvermarktung Barnstorf-Twistringen eG.

Verantwortliche der genossenschaftlichen Vieh- und Fleischwirtschaft und des

DRV informieren an den zehn Messetagen zahlreiche Besucher.

Februar

BVA, DBV, IVA, ZVG und DRV veranstalten ein Parlamentarisches Fachgespräch

zur Zukunft des Pflanzenschutzes. Experten aus Bundesbehörden und Verbän-

den diskutieren mit den agrarpolitischen Sprechern der Bundestagsfraktionen.

Zentrale Anliegen sind die Probleme bei der Zulassung von Pflanzenschutz-

mitteln und der Versuch, politisch Einfluss auf die Zulassungen zu nehmen.

DRV und die Akademie Deutscher Genossenschaften ADG führen erneut eine

„Agribusiness-Fachtagung“ auf Schloss Montabaur durch. Vorstände und

Geschäftsführer von Warengenossenschaften analysieren mit Vertretern aus

Wissenschaft und Praxis die Herausforderungen, die durch die Generation Z

und die Digitalisierung der Kundenbeziehungen entstehen. Nach übereinstim-

mender Meinung wird die Digitalisierung die Geschäftsprozesse massiv verän-

dern. Die Genossenschaften wollen auch in der digitalen Welt ein wichtiger

Motor für Veränderungen im ländlichen Raum sein.

März

In Heppenheim an der Bergstraße findet

das zweite DRV-Jungwinzerforum statt.

40 genossenschaftliche Nachwuchs-

winzer tauschen sich über die Ausrichtung

der Weinwirtschaft und ihr ehrenamt-

liches Engagement aus.

Im Rahmen der umfangreichen DRV-

Seminarreihe „Warenterminbörsen als

Instrument des Risikomanagements“ fin-

det eine weitere Schulung in Leipzig statt.

Gemeinsam mit dem Kieler ife-Institut

werden Verantwortliche in Agrargenos-

senschaften geschult.

Auf Einladung von Bundesminister 

Christian Schmidt tauschen sich

Repräsentanten des DRV, Bundesverban-

des der privaten Milchwirtschaft, MIV und

DBV über die angespannte Lage auf dem

Milchmarkt aus. Dem Vorschlag des 

EU-Agrarrates, eine freiwillige Mengenbe-

grenzung durch anerkannte Erzeugerorgani-

sationen, deren Vereinigungen, Branchen-

verbände und Genossenschaften einzufüh-

ren, erteilt die deutsche Milchwirtschaft

eine klare Absage. Das gilt ebenso für

Überlegungen, mit staatlichen Eingriffen

die Vermarktungsstrukturen zu verändern.

In Hamburg findet die 65. DRV-Fachtagung

für Obst- und Gemüsegenossenschaften

mit 70 Geschäftsführern, ehrenamtlichen

Vorständen und Aufsichtsräten statt. Im

Fokus stehen die aktuelle Rechtslage der

Gemeinsamen Marktorganisation und die

Erschließung neuer Exportmärkte.
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April 

In einer Stellungnahme kritisiert der DRV die geplanten Änderungen der

Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen. Der DRV fordert vom

BMUB deutliche Vereinfachungen, damit Genossenschaften als Lagerbetreiber

und auch Genehmigungsbehörden die Regelungen nachvollziehen und um-

setzen können.

Präsident Nüssel und Hauptgeschäftsführer Dr. Ehlers begrüßen den neusee-

ländischen Landwirtschaftsminister Nathan Guy am Pariser Platz 3. Sie tau-

schen sich über die Entwicklungen auf den Agrarmärkten sowie die

Auswirkungen des geplanten Freihandelsabkommens zwischen der EU und

Neuseeland aus. 

Die Getreidehandelsverbände BVA, DRV und VdG sowie Vertreter des Julius

Kühn-Instituts beginnen mit den Arbeiten an einem Dossier über das

Marktzugangsverfahren nach China für Weizen und Gerste. Das Dokument soll

bis Ende 2016 den chinesischen Behörden übermittelt werden.

Mai

Gemeinsam mit DBV und MIV nimmt der DRV an einem Meinungsaustausch

mit Vertretern der französischen Milchverbände in Paris teil. Die Franzosen

werben für eine Allianz zur freiwilligen Drosselung der Milchproduktion. Das

wird von deutscher Seite wegen der nicht realistischen EU-weiten Umsetzung

kritisch bewertet.

Präsident Nüssel wendet sich angesichts der zögerlichen Haltung bei der

Verlängerung der Genehmigung von Glyphosat an die Bundesminister Peter

Altmaier, Sigmar Gabriel und Barbara Hendricks. Er fordert die Bundes-

regierung auf, sich klar zu positionieren und bei der Abstimmung in Brüssel der

wissenschaftlichen Einschätzung der zuständigen Behörden zu folgen. 

An einem weiteren Berliner Milchgipfel des Landwirtschaftsministers nehmen

Präsident Nüssel und Dr. Ehlers teil. Sie begrüßen die Bereitschaft von Politik,

Molkereiwirtschaft und Lebensmitteleinzelhandel, gemeinsam einen

Branchendialog zur Lösung der Milchmarktkrise zu starten.

Juni

Beim DRV-Wirtschaftsforum „Europa und

Märkte in Turbulenzen – Jetzt die richtigen

Weichen stellen!“ diskutieren Vorstände ver-

schiedener Sparten mit Wettbewerbern aus

europäischen Nachbarländern. Im Brenn-

punkt stehen die Vermarktungsstrategien im

Agrarhandel, in der Milchwirtschaft und im

Bereich Vieh- und Fleischwirtschaft. Rd. 300

Teilnehmer verfolgen in Berlin den auf-

schlussreichen Schlagabtausch und bringen

sich intensiv in die Debatte ein. 

Ein Plädoyer für die europäische Idee und

Wertegemeinschaft hält Manfred Weber,

Mitglied des Europäischen Parlaments und

Vorsitzender der EVP-Fraktion, bei der DRV-

Mitgliederversammlung. Mit Blick auf den

Brexit und den Zuspruch für rechtspopulis-

tische Positionen betont er, dass der

Binnenmarkt die Grundlage für Wohlstand in

Europa ist und dies auch uneingeschränkt für

den Agrarsektor gilt. Nach der Grundsatzrede

des Präsidenten legt Dr. Ehlers den Ge-

schäftsbericht vor. Er erläutert die Lobbyakti-

vitäten und Serviceleistungen des DRV. Des

Weiteren beschließen die Delegierten

Satzungsänderungen. Dazu zählt der spar-

tenspezifische Zuschnitt des Präsidiums.

Bei der Jahresversammlung der Deutsches

Milchkontor GmbH in Hannover wird der

langjährige Aufsichtsratsvorsitzende Otto

Lattwesen mit der Raiffeisen-Medaille,

der höchsten Auszeichnung des DRV,

geehrt. Präsident Nüssel betont 

das herausragende genossenschaftliche

Engagement Lattwesens.
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Juli

Der ErlebnisBauernhof macht Halt in Hamburg und gewährt Stadtmenschen authen-

tische Einblicke in die moderne Landwirtschaft. Der DRV ist mit einem begehbaren

Tiertransporter vor Ort und informiert rund um das Thema Transport von Nutztieren.

Auch beim Zentralen Landwirtschaftsfest in München und beim ErlebnisBauernhof in

Bonn ist der DRV im Einsatz.

Die Perspektiven des deutschen Agribusiness diskutiert Präsident Nüssel mit 

30 Agrarjournalisten aus Argentinien, Australien, Dänemark, Irland, Japan, Kanada

und den USA. Die Folgen des Brexits, die TTIP-Verhandlungen und die Bedeutung des

Agrarexports stehen im Mittelpunkt. Die Gruppe nimmt am Internationalen

Agrarjournalisten-Kongress teil, der vom 10. bis 17. Juli in Deutschland stattfindet

und vom DRV unterstützt wird.

Im Vorfeld der Sondersitzung der Agrarministerkonferenz in Brüssel wendet sich

Präsident Nüssel an Bundesminister Schmidt und spricht sich entschieden gegen

rechtliche Vorgaben zur Änderung der genossenschaftlichen Lieferbeziehungen aus.

Wichtig ist der Erhalt der Ausnahme für Genossenschaften von einer evtl.

Vertragspflicht nach Artikel 148 der Gemeinsamen Marktorganisation.

August

Das 40. Jubiläum des Prognosfruit-Kongresses findet in Hamburg statt. Mehr als 300

Fachbesucher aus 19 Ländern reisen in die Hansestadt, um die ersten Ernte-

schätzungen für Äpfel und Birnen in der EU zu bewerten. 

Der DRV-Hauptgeschäftsführer kommt mit dem neuen BMEL-Staatssekretär 

Dr. Hermann Onko Aeikens zu einem ersten Meinungsaustausch zusammen.

Im Magazin „Agrarmanager“ zeigt Dr. Ehlers das breite Tätigkeitsfeld des DRV mit

den beruflichen Ein- und Aufstiegschancen im Verband auf.

Im Agra-Europe-Interview nimmt der Hauptgeschäftsführer ausführlich Stellung zur

Milchkrise, zur Rolle der Genossenschaften, zur Initiative Tierwohl und zu weiteren

aktuellen agrarpolitischen Brennpunkten. 

September

Auf Einladung des Raiffeisen-

Präsidenten treffen sich Spitzen-

vertreter der genossenschaftlichen

und nicht genossenschaftlichen

Weinwirtschaft, um u. a. über die

zunehmende Liberalisierung des

europäischen Weinmarktes und die

Konsequenzen zu beraten.

Gemeinsam mit Repräsentanten der

genossenschaftlichen Milchwirt-

schaft nimmt Dr. Ehlers an einem

weiteren Spitzengespräch im BMEL

teil. Die Gründung eines Branchen-

verbandes wird vom DRV und von

anderen Verbänden der Molkerei-

wirtschaft abgelehnt. Das Bundes-

ministerium bekräftigt seine nach-

haltige Unterstützung beim Ausbau

der Exportaktivitäten und Erschlie-

ßung neuer Märkte.

Eine Delegation des Verbandes

argentinischer Genossenschaften

(ACA) informiert sich beim DRV 

über die Struktur und Arbeitsweise

der Raiffeisen-Genossenschaften.

Besonderes Interesse haben die

Gäste an aktuellen Trends auf den

volatilen Agrarmärkten und am

Engagement in Energiegenossen-

schaften.
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Oktober

Die Spitze des DRV nimmt in Athen am COPA/COGECA-Präsidium und „Kongress der

Europäischen Landwirte“ teil. Der Hauptgeschäftsführer referiert im Workshop

„Wertschöpfung durch innovative Lösungen“ über die deutschen Genossenschaften

auf ihrem Weg in die Agrarwirtschaft 4.0.

Der DRV fordert Bundesfinanzminister Dr. Wolfgang Schäuble auf, die überraschend

geänderte Auffassung der Finanzverwaltung zur Besteuerung von Genussrechten

dringend zu korrigieren. Erforderlich ist eine Übergangsregelung für bestehende

Genussrechtsverträge. Der Betriebsausgabenabzug von Ausschüttungen auf Basis

von Genussrechten muss aus DRV-Sicht erhalten bleiben. 

Zur herbstlichen Weinprobe begrüßt der Raiffeisen-Präsident den Bundeslandwirt-

schaftsminister, die amtierende Deutsche Weinkönigin Lena Endesfelder, mehrere

Staatssekretäre, zahlreiche Mitglieder des Bundestages sowie Multiplikatoren des

Berliner Parketts.

November

Den Wandel von der LPG zum leistungsfähigen Mehrfamilienbetrieb umreißt Präsident

Nüssel bei der Tagung „25 Jahre Agrargenossenschaften“ in Halle. Hochachtung zollt

er den Menschen in der ehemaligen DDR, denn ihr Freiheitswille war unerschrocken

und erfolgreich. Der Aufbruch war verbunden mit der großen Aufgabe, sich innerhalb

kurzer Zeit auf eine neue Staats-, Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung einzustellen.

In Stuttgart findet die INTERVITIS, Messe für Technik im Sonderkulturbereich, statt.

Dort veranstaltet der DRV seinen ersten internationalen Genossenschaftskongress.

100 Teilnehmer diskutieren grenzüberschreitend Möglichkeiten der Marken-

profilierung. Zudem bietet der Verband einen Jungwinzer-Workshop an. Ge-

schäftsführer und genossenschaftlicher Nachwuchs tauschen sich über die Zukunft

der Weinwirtschaft aus.

Der spartenübergreifende Branchentreff der Milch-, Futter- sowie Vieh- und

Fleischwirtschaft findet zum dritten Mal in Berlin statt. Zum Forum Tierische

Veredelung kommen über 180 Gäste, um u. a. mit BMEL-Staatssekretär Dr. Aeikens

aktuelle Fragestellungen und tragfähige Branchenlösungen zu beraten.

Dezember

Präsident Nüssel referiert in Mün-

chen zu agrar- und wirtschaftspoliti-

schen Themen sowie Entwicklungen

in der Ernährungswirtschaft beim

Rotarischen Präsenztisch im Baye-

rischen Landtag. 

Zum Entwurf des neuen Wein-

gesetzes nimmt der DRV Stellung. Er

spricht sich für die Etablierung soge-

nannter Schutzgemeinschaften zur

Lastenheftverwaltung aus. Zudem

befürwortet er eine weiterhin mode-

rate Ausweitung der nationalen

Rebflächen um 0,3 Prozent für die

Jahre 2018 und 2019.

Der DRV wendet sich an die

Finanzminister der Bundesländer

und fordert, die Ausweitung der

Kirchensteuerabzugspflicht drin-

gend zu korrigieren. Die Einführung

der Kirchensteuerabzugspflicht für

Einkünfte aus dem Betriebsvermö-

gen muss auf jeden Fall verschoben

werden. 

Monika Windbergs 
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Die 2.186 Raiffeisen-Genossenschaften sind mit

ihren Produktions-, Handels- und Verarbeitungs-

einrichtungen sowie Betriebsstätten und Märkten

ein wichtiger Eckpfeiler der Wertschöpfungskette

Lebens- und Futtermittel in Deutschland. Ihre Mit-

glieder und Eigentümer sind Landwirte, Gärtner und

Winzer. Insgesamt zählen die Unternehmen rd.

350.000 Eigentümer und über 82.000 Mitarbeiter.

Genossenschaften tragen maßgeblich zur

Bündelung von Angebot und Nachfrage bei und

stärken die Marktstellung ihrer Mitglieder. Zudem

schaffen sie bedeutende Marktpositionen in einem

zunehmend globalisierten Wettbewerb.

Rechtsform stärken! 

Die Rechtsform der Genossenschaft bietet den idea-

len Rahmen für gemeinsame Tätigkeiten. Sie darf

nicht diskriminiert werden durch Eingriffe von Bun-

desbehörden und Politik, die dazu führen, dass die

Fülle der Möglichkeiten des Genossenschaftsgeset-

zes eingeschränkt wird.

Das Genossenschaftsrecht bietet vielfältige

Gestaltungsmöglichkeiten, über deren Nutzung die

Mitglieder in den Genossenschaften autonom ent-

scheiden. Externe politische Eingriffe sind kontra-

produktiv für diese demokratischen Willensbil-

dungsprozesse. 

Der DRV erwartet, dass die Bundesregierung

faire Rahmenbedingungen schafft und einen Wett-

bewerb aller Marktteilnehmer auf Augenhöhe er-

möglicht. Zudem müssen die rechtlichen Vorgaben

der Finanzierung ländlicher Genossenschaften

durch ihre Mitglieder gestärkt werden.

Bürokratie abbauen!

Im Steuerrecht sind Rechtssicherheit und Vertrau-

ensschutz oberstes Gebot. Der DRV fordert die Bun-

desregierung auf, sich gegen rückwirkende Ände-

rungen von Verwaltungsauffassungen einzusetzen.

Diese lassen Unternehmen keinen Handlungsspiel-

raum, führen zu hohen finanziellen Belastungen und

Rechtsunsicherheit. Auch bürokratischer Aufwand

muss abgebaut werden.

Binnenmarkt bewahren! 

Der DRV erwartet, dass sich die Bundesregierung in

den politischen Debatten über den künftigen Kurs

der EU für den Erhalt und den Ausbau des Gemein-

samen Binnenmarktes einsetzt. Sie muss zunehmen-

den Tendenzen zur Renationalisierung entschieden

entgegentreten. Diese beeinträchtigen die Rechts-

und Planungssicherheit der Unternehmen und füh-

ren zu Wettbewerbsnachteilen. In der EU müssen

einheitliche wirtschaftliche und rechtliche Rahmen-

bedingungen weiterhin oberste Priorität haben.

GAP weiterentwickeln!

Der Erhalt einer starken Gemeinsamen Agrarpolitik

(GAP) ist unverzichtbar, um eine wettbewerbsfähige,

nachhaltige Agrar- und Ernährungswirtschaft sicher-

zustellen. Bei der Weiterentwicklung der GAP nach

2020 muss die Marktorientierung konsequent fort-

gesetzt werden. 

Um die negativen Folgen der Preisvolatilitä-

ten für die Erzeuger und ihre Vermarktungsunter-

nehmen abzufedern, müssen neben dem Erhalt des

Sicherheitsnetzes in der EU-Marktordnung zusätzli-

che Instrumente des Risikomanagements, insbeson-

dere Warenterminmärkte, mehr genutzt werden. Die

EU-Finanzmarktregelungen müssen die Nutzung

dieser Instrumente im Agrarsektor fördern.

Handelshemmnisse abbauen!

Die deutsche Agrarwirtschaft steht mit Ausfuhren im

Wert von 65,4 Mrd. Euro und Einfuhren in Höhe von

74,5 Mrd. Euro an dritter Stelle im Weltagrarhandel.

Für die landwirtschaftliche Erzeugung bietet
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Deutschland aufgrund seiner natürlichen und klima-

tischen Bedingungen im Weltmaßstab beste Voraus-

setzungen für eine ressourceneffiziente Produktion.

Die qualitativ hochwertigen und Know-how-intensi-

ven Erzeugnisse werden international geschätzt und

nachgefragt.

Teilnahme am Welthandel verbessern!

Zum Ausbau von Marktpositionen in Drittländern

fordert der DRV, dass die Bundesregierung die Vo-

raussetzungen für eine aktive Teilhabe am wachsen-

den internationalen Agrarhandel schafft. Bestehende

Handelshemmnisse, z. B. in Bezug auf Veterinärab-

kommen und phytosanitäre Kriterien, müssen zügig

abgebaut werden.

Nutztierhaltung wertschätzen!

Die Tierische Veredelung ist das wichtigste Standbein

der deutschen Agrar- und Ernährungswirtschaft. For-

derungen aus der Gesellschaft nach Veränderungen

in der Nutztierhaltung dürfen nicht vorschnell und

einseitig zum Nachteil der Sparte umgesetzt werden.

Die Rahmenbedingungen, z. B. die Haltungs- und 

Managementsysteme, können nur schrittweise und

ohne Strukturbrüche weiterentwickelt werden.

 Nationale Alleingänge lehnt der DRV ab. Vielmehr

müssen EU-einheitliche Rahmenbedingungen ge-

schaffen und von allen Mitgliedstaaten verbindlich

umgesetzt werden.

Mehraufwand honorieren!

Der DRV fordert die Bundesregierung auf, staatlich

initiierte Tierschutz- und Markenprogramme so zu

gestalten, dass der auf allen Produktionsstufen ent-

stehende Mehraufwand über den Markt refinanziert

werden kann. Tierische Lebensmittel werden welt-

weit für eine ausgewogene menschliche Ernährung

nachgefragt. Daher ist für den Absatz von Fleisch

und Fleischprodukten eine internationale Marktdif-

ferenzierungsstrategie erforderlich.

Innovationen vorantreiben!

Für die Sicherheit und Qualität von Lebens- und Fut-

termitteln sind Pflanzenschutz und neue Züchtungs-

methoden unverzichtbar. Die Zulassungsverfahren

für Innovationen sind genau definiert und basieren

auf wissenschaftlichen Erkenntnissen. 

Der DRV fordert die Bundesregierung auf,

Wissenschaft und Forschung anwendungsorientiert

zu unterstützen und zu fördern. Die Zulassungsver-

fahren müssen ohne politisch motivierte Verzöge-

rungen zügig abgeschlossen werden. Dazu ist auf

nationaler Ebene die Abstimmung der beteiligten

Behörden durch eine engere Verzahnung erheblich

zu beschleunigen und zu verbessern.

Der DRV fordert die Bundesregierung auf,

wissenschaftsbasierte Optimierungsstrategien im

Pflanzenschutz zeitnah umzusetzen und sich eindeu-

tig von pauschalen Mengenreduktionszielen zu dis-

tanzieren.

Ländlichen Raum fördern!

Für die voranschreitende Digitalisierung ist eine flä-

chendeckende Infrastruktur mit leistungsstarken

Breitbandnetzen entscheidend. Hier liegt der länd-

liche Raum noch deutlich zurück. Die dort engagier-

ten Genossenschaften benötigen uneingeschränk-

ten Zugang zu den Transformations-Technologien,

um kundenorientiert neue Geschäftsfelder zu er-

schließen und sich im Wettbewerb u. a. um Fach-

kräfte und Auszubildende zu behaupten.

Monika Windbergs 
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Die Europäische Union (EU) befindet sich seit ge-

raumer Zeit in einem schwierigen Fahrwasser.

Nicht zuletzt Kontroversen unter den Mitgliedstaa-

ten über wichtige Themen wie der Umgang mit der

Schuldenkrise in Südeuropa und den Flüchtlings-

strömen fördern ein europakritisches Stimmungs-

bild in der Öffentlichkeit. 

Am 23. Juni 2016 stimmte eine knappe Mehr-

heit der Briten bei einem Referendum für den Aus-

tritt des Vereinigten Königreichs aus der EU. Am 

29. März 2017 reichte Premierministerin Theresa

May dann den offiziellen Austrittsantrag gemäß Ar-

tikel 50 des EU-Vertrages in Brüssel ein. 

Brexit wird verhandelt

Die laufenden Verhandlungen über die „Scheidungs-

modalitäten“ sind grundsätzlich auf zwei Jahre be-

fristet. Am Ende müssen das Europäische Parlament

und der Rat dem Verhandlungsergebnis zustimmen.

Großbritannien beabsichtigt, sowohl aus dem Bin-

nenmarkt als auch der Zollunion auszuscheiden,

strebt aber zugleich ein Freihandelsabkommen mit

der Gemeinschaft an. 

Das Vereinigte Königreich ist ein bedeuten-

der Nettoimporteur von Nahrungsmitteln und be-

zieht einen großen Teil seiner Einfuhren aus der EU,

nicht zuletzt aus Deutschland. Die hiesige Agrar- und

Ernährungswirtschaft exportierte 2015 Waren im

Wert von 4,8 Mrd. Euro nach Großbritannien, davon

Fleisch und Fleischwaren rd. 780 Mio. Euro und

Milchprodukte gut 500 Mio. Euro. 

Sollten sich die beiden Parteien nach dem

Ausscheiden des Königreichs aus dem EU-Binnen-

markt nicht auf eine handelspolitische Vereinba-

rung verständigen, kommen die allgemeinen WTO-

Regeln und damit Zölle zum Tragen. Nach Berech-

nungen des Thünen-Instituts könnte sich im Ex-

tremfall der Wert der deutschen Agrarausfuhren

um bis zu 700 Mio. Euro jährlich verringern. Beson-

ders stark wären der Fleisch- und Milchbereich be-

troffen. Nicht berücksichtigt sind dabei zusätzliche

Kosten aufgrund unterschiedlicher Produktions-

standards. Ein solches Szenario würde auch die im

Export nach Großbritannien aktiven Raiffeisen-Ge-

nossenschaften treffen und hätte darüber hinaus

negative Auswirkungen auf die EU-Märkte insge-

samt.

Konsultationen um GAP nach 2020

Der mehrjährige EU-Finanzrahmen endet 2020. Die

EU-Kommission beabsichtigt, im Herbst 2017 ihre

Vorschläge für den kommenden Finanzrahmen vor-

zulegen, die auch das Agrarbudget betreffen. Nicht

zuletzt aufgrund des Brexits wird der Budgetdruck

weiter zunehmen. 

Der Diskussionsprozess zur Gemeinsamen

Agrarpolitik nach 2020 ist intensiv angelaufen. An-

fang Februar 2017 eröffnete die EU-Kommission

eine breit angelegte öffentliche Konsultation zur Mo-

dernisierung und Vereinfachung der GAP, an der

sich der DRV beteiligte. Die Ergebnisse sollen noch

vor der Sommerpause bei einer Konferenz in Brüs-

sel diskutiert werden. Für den Herbst kündigte

Agrarkommissar Phil Hogan eine Mitteilung mit ver-

schiedenen Politikoptionen für die GAP an. 

Zentrale Themen der Reform dürften neben

der angestrebten Vereinfachung der EU-Agrarpolitik

die Verbesserung der Krisenfestigkeit des Agrarsek-

tors, die Stärkung der Landwirte in der Produktions-

kette sowie Wege zur Förderung einer noch nachhal-

tigeren Erzeugung sein. 

Der DRV verfolgt den Prozess der Weiterent-

wicklung der GAP nach 2020 aufmerksam und bringt

die Interessen der Raiffeisen-Genossenschaften ge-

genüber den Entscheidungsträgern auf europäi-

scher und nationaler Ebene nachdrücklich ein.

Dr. Thomas Memmert

Europäische Union: 
Vor großen Herausforderungen
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angelegten Struktur von fachspezifischen Arbeits-

gruppen eng mit dem europäischen Bauernverband

COPA zusammen. 

In Gremienarbeit eng eingebunden

Der DRV ist intensiv in die Gremienarbeit des euro-

päischen Verbandes eingebunden und vertritt dort

die vielfältigen Anliegen der deutschen Raiff-

eisen-Genossenschaften. Seit Januar 2016 bekleidet

DRV-Geschäftsführer Dr. Thomas Memmert das Amt

eines COGECA-Vizepräsidenten.

COGECA bietet eine gute Plattform für den

europaweiten Meinungs- und Erfahrungsaustausch

der nationalen Genossenschafts-Organisationen.

Eine wichtige Rolle spielen dabei Business-Foren, in

denen regelmäßig strategische Fragen aus der Per-

spektive genossenschaftlicher Unternehmen bera-

ten werden. Darüber hinaus steht aktuell die Positio-

nierung im Hinblick auf die GAP nach 2020 im Vor-

dergrund der Aktivitäten.

Dr. Thomas Memmert

Verbindungsbüro Brüssel:
Gemeinsam Interessen vertreten

Das DRV-Verbindungsbüro befindet sich im „Deut-

schen Haus der Land- und Ernährungswirt-

schaft“. Unter dieser zentralen Adresse im Brüsseler

Europaviertel arbeiten in einer Bürogemeinschaft

wichtige deutsche Agrarorganisationen auf europäi-

scher Ebene zusammen. 

Tätigkeitsschwerpunkte des DRV-Verbin-

dungsbüros sind die Interessenvertretung und konti-

nuierliche Kontaktpflege mit Verantwortlichen der

zahlreichen EU-Institutionen sowie eine zeitnahe In-

formation der Raiffeisen-Organisation über Entwick-

lungen sowie relevante Entscheidungen in Brüssel.

COGECA koordiniert

Im Allgemeinen Verband der landwirtschaft-

lichen Genossenschaften der Europäischen Union

(COGECA) sind die nationalen Genossenschaftsver-

bände fast aller EU-Mitgliedstaaten zusammenge-

schlossen, um in wichtigen europäischen Fragen ge-

meinsam die Interessen des Sektors gegenüber den

EU-Institutionen zu vertreten. COGECA arbeitet in ei-

ner gemeinsamen Geschäftsstelle und mit einer breit
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EU-Finanzmarktreform: 
Bedingungen für Warenterminbörsen

Mehr als sechs Jahre haben sich die gesetzgebe-

rischen Arbeiten an einer Neufassung der Re-

geln für die EU-Finanzmärkte hingezogen. In dem

Kontext sind auch die Rahmenbedingungen für die

Warenterminbörsen in der EU verschärft worden. 

Zu Beginn der Arbeiten an der Richtlinie über

die Märkte für Finanzinstrumente – kurz: MiFID II –

hat dieses Thema nach der Finanzkrise und den lei-

denschaftlichen Diskussionen über Spekulationen

mit Lebensmitteln zeitweise eine breite Öffentlich-

keit erreicht. In den letzten drei Jahren war dies

kaum noch der Fall, u. a. wegen der vergleichsweise

entspannten Lage auf den Agrarmärkten.

Marktmissbrauch verhindern

Im Bereich der Agrarmärkte geht es bei MiFID II da-

rum, gerade in schwierigen Phasen Marktmiss-

brauch zu verhindern und geordnete Preisbildungs-

und Abwicklungsbedingungen auf Warenmärkten,

insbesondere den Lebensmittelmärkten, zu gewähr-

leisten. Vor diesem Hintergrund müssen die Unter-

nehmen der Agrarwirtschaft diese Bestimmungen

genau zur Kenntnis nehmen.

Warenderivate, also Termingeschäfte, sind

nach MiFID II Finanzinstrumente. Dementsprechend

sind solche Geschäfte im Sinne der Finanzmarkt-

regulierung grundsätzlich erlaubnispflichtig. Aller-

dings ist für Unternehmen, deren Haupttätigkeit

nicht in der Erbringung von Finanzdienstleistungen

im weitesten Sinne besteht, eine Nebentätigkeits-

ausnahme vorgesehen. Diese Unternehmen müssen

in allen Fällen ab dem 3. Januar 2018 der zuständi-

gen Behörde – in Deutschland der BaFin – anzeigen,

dass sie von dieser Ausnahme Gebrauch machen.

Ausnahme in Anspruch nehmen

Der DRV hat sich maßgeblich dafür eingesetzt, dass

Unternehmen der genossenschaftlichen Warenwirt-

schaft, deren Engagement in Warentermingeschäf-

ten überwiegend der Absicherung von realwirt-

schaftlichen Handels- und Vermarktungstätigkeiten

dient, diese Nebentätigkeitsausnahme für Derivate-

Aktivitäten in Anspruch nehmen können. 

Das maßgebliche Instrument zur Verhinde-

rung von Marktmissbrauch und zur Schaffung

 geordneter Preisbildungs- und Abwicklungsbedin-

gungen stellt die Einführung von Positionslimits für

Warenderivate dar. Diese gelten ebenfalls nur für

spekulative Engagements, sodass reine Hedge-Akti-

vitäten nicht berührt werden.

Dr. Volker J. Petersen
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Deutsche Produkte:
Nachgefragt und geschätzt

Deutsche Rohwaren und Lebensmittel werden auf

dem EU-Binnenmarkt sowie den Drittlandmärk-

ten nachgefragt und geschätzt. Allerdings können

bestimmte Märkte aufgrund von phytosanitären und

saatgutrechtlichen Handelshemmnissen sowie vete-

rinärrechtlichen Bestimmungen nur bedingt oder

bislang gar nicht bedient werden. 

Insbesondere für die Sparten Waren-, Vieh-,

Fleisch- und Milchwirtschaft sowie Obst und Gemü-

se hat das Exportgeschäft steigende Bedeutung.

Dies wurde vor allem im Jahr 2014 mit Inkrafttreten

des russischen Importembargos deutlich. 

Alternative Absatzwege

In einigen Bereichen konnten alternative Absatzwege,

z. B. in die Volksrepublik China, erschlossen bzw.

deutlich ausgebaut werden. Inzwischen ist das Reich

der Mitte der Hauptabnehmer von Schweinefleisch.

Doch die Fokussierung auf wenige, aber mengen-

 mäßig wichtige Märkte stellt eine latente wirtschaft-

liche Gefahr dar. Damit steigen die Abhängigkeit und

die Krisenanfälligkeit für die Handelspartner.

Neue Märkte erschließen

Für die Bereiche Obst und Gemüse, Milch- sowie

Fleisch- und Warenwirtschaft ist die Markterschlie-

ßung ein wichtiges Anliegen, das 2016 auch auf po-

litischer Ebene stark an Bedeutung gewonnen hat.

Das gilt ebenso für die DRV-Verbandsarbeit sowie

die wirtschaftlichen Aktivitäten der genossenschaft-

lichen Unternehmen. 

Die Politik hat dafür Sorge zu tragen, dass für

alle interessanten Exportländer die entsprechenden

phytosanitären und saatgutrechtlichen Handels-

hemmnisse sowie veterinärrechtlichen Unklarheiten

zeitnah beseitigt werden. 

Im Obst- und Gemüsebereich hat für die Er-

stellung von Gutachten zur Risikoanalyse der Im-

portländer bis hin zu erforderlichen Monitorings

von Schadorganismen die enge Zusammenarbeit

von Politik, Behörden und Wirtschaft höchste Prio-

rität.

Wirtschaft kooperiert

Für den Export von tierischen Produkten sind

die Verhandlungen mit Drittlandstaaten mit Blick auf

Veterinärzertifikate in enger Kooperation von Wirt-

schaft und Administration voranzutreiben. 

Um insbesondere den mitteleuropäischen

Markt zu entlasten, setzte sich der DRV erfolgreich

dafür ein, dass Deutschland ein Marktzugangsver-

fahren für Gerste und Weizen nach China eröffnet

hat. Der DRV erwartet, dass das Verfahren zügig vo-

ranschreitet und neue Handelsbeziehungen aufge-

baut werden können.

Dr. Verena Schütz/Dr. Christian Weseloh
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Klimaschutz: 
Eine Aufgabe für Genossenschaften

Die Eindämmung der Folgen des globalen Klima-

wandels ist eine wichtige Zukunftsaufgabe. Zu-

nehmende Wetterextreme und damit verbundene

Schwankungen von Erntemengen und -qualitäten

stellen Landwirte und Raiffeisen-Genossenschaften

vor neue Herausforderungen.

Nach dem erfolgreichen Abschluss der Kli-

maschutz-Konferenz von Paris im November 2015

hat die Bundesregierung festgelegt, mit welchen na-

tionalen Maßnahmen sie das „Zwei-Grad-Ziel“ er-

reichen will. Der DRV wirkte als Vertreter der genos-

senschaftlichen Agrar- und Energiewirtschaft inten-

siv an der Fertigstellung des Klimaschutzplans mit. 

Ziel war es, die vom DRV vertretenen Unter-

nehmen vor überzogenen und fachlich nicht nach-

vollziehbaren Belastungen zu bewahren. Dies ist in

engem Schulterschluss mit den anderen Verbänden

der Agrar- und Energiewirtschaft gelungen. So

konnten sämtliche Forderungen nach Reduzierung

der Wiederkäuerbestände sowie der Einschränkung

des Fleischexports erfolgreich abgewehrt werden.

Stattdessen soll zukünftig, wie vom DRV gefordert,

die Ressourceneffizienz erhöht werden.

Brückentechnologien anerkannt

Auch beim Themenkomplex Energie und Verkehr

konnten ursprüngliche Forderungen deutlich ent-

schärft werden. Zwar wird am Ziel eines weitgehend

klimaneutralen Gebäudebestands bis 2050 festge-

halten, allerdings soll dies vornehmlich durch ener-

getische Optimierungen geschehen. Zudem werden

hocheffiziente Brennwertkessel als Brückentechno-

logie ausdrücklich anerkannt. 

Ein wie auch immer geartetes Verbot von

fossil betriebenen Heizkesseln ab 2030 ist zunächst

vom Tisch. Damit wird die DRV-Forderung nach Effi-

zienzsteigerungen und Technologieoffenheit umge-

setzt. Im Verkehrssektor wurde die überzogene For-

derung des Verbots bzw. der Einschränkung von fos-

silen Verbrennungsmotoren ab dem Jahr 2030 eben-

falls gestrichen.

Innovations- und Investitionskraft gesichert

Der Ende 2016 verabschiedete Klimaschutzplan stellt

aus Sicht des DRV einen praxisgerechten Ausgleich

zwischen den Anliegen des Klimaschutzes und den

Anforderungen an eine wettbewerbsfähige Agrar-

und Energiewirtschaft her. Nur eine leistungsfähige

Volkswirtschaft verfügt über die erforderliche Inno-

vations- und Investitionskraft, um das Klima dauer-

haft zu schützen. 

Der DRV und die ihm angeschlossenen ge-

nossenschaftlichen Unternehmen unterstützen die

Ziele des Klimaschutzes u. a. durch Initiativen zur

Optimierung der Tierfütterung, ein kontinuierlich

wachsendes Engagement im Bereich der erneuerba-

ren Energien und durch innerbetriebliche Maßnah-

men zur Verbesserung der Energieeffizienz.

RA Guido Seedler



DRV-Geschäftsbericht 2016 | 17

In der Diskussion:
Gestaltung der Milchlieferbeziehungen

der bürokratische Aufwand von Einzelverträgen ver-

mieden werden kann. Inhaltlich dürften beide in der

Praxis ohnehin weitgehend identisch sein.

Zweijährige Kündigungsfrist etabliert

Bei der Gestaltung von Lieferrechten spielt zudem

die Kündigung eine Rolle, die im Falle der Genos-

senschaften gesellschaftsrechtlich geprägt ist. Auch

hier entscheidet das Mitglied im Wege der Satzungs-

hoheit über die Kündigungsfrist. Das Genossen-

schaftsgesetz bietet hier eine Frist von bis zu zehn

Jahren. In der Praxis hat sich in der Abwägung zwi-

schen Rohmilchversorgung und Eigenkapitalstüt-

zung in vielen Fällen eine zweijährige Kündigungs-

frist etabliert und bewährt.

Satzungshoheit der Mitglieder

Zur Steuerung von Produktionsmengen werden im-

mer wieder Preismodelle diskutiert. Diese sind

grundsätzlich denkbar und in der Regel in der Milch-

lieferordnung zu verankern. Grundlage hierfür sind

immer die individuellen Belange der einzelnen Un-

ternehmen. Grundsätzlich sind alle Rechte und

Pflichten rund um die Lieferbeziehung im Einzelfall

einer jeden Molkereigenossenschaft zu prüfen und,

soweit die grundsätzlichen Rechte betroffen sind, im

Wege der Satzungshoheit der Milcherzeuger demo-

kratisch zu entscheiden.

RAin Birgit Buth

Ausgelöst durch niedrige Milchauszahlungspreise

sowie eine hohe Produktion wurden 2016 in den

politischen Diskussionen Fragen zur Gestaltung der

Milchlieferbeziehungen aufgeworfen. Im April 2016

hat das Bundeskartellamt ergänzend ein Pilotverfah-

ren eröffnet, um die Lieferbeziehungen kartellrecht-

lich zu prüfen. Der DRV ist als Beigeladener in das

Verfahren eingebunden.

Die genossenschaftliche Vollablieferungs-

pflicht des landwirtschaftlichen Milcherzeugers, die

untrennbar mit der Vollannahmepflicht der Molkerei

verbunden ist, ist gesellschaftsrechtlich verankert.

Geregelt ist sie nicht im Genossenschaftsgesetz,

sondern aufgrund demokratischer Entscheidung der

angeschlossenen Milcherzeuger in der Satzung so-

wie der Milchanlieferungsordnung. 

Unternehmen im Blick

Das Mitglied entscheidet im Wege der Satzungsho-

heit über sein Recht, die gesamte Milchmenge an sei-

ne Molkerei zu liefern. Gleichzeitig entscheidet es da-

mit auch über die Eigenkapitalausstattung seines Un-

ternehmens. Dies hat zur Folge, dass bei Änderungen

der Milchlieferbeziehung stets die Auswirkungen auf

das gesamte Unternehmen zu betrachten sind. 

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, die

Lieferbeziehung auch im Wege eines schuldrechtli-

chen Milchliefervertrages zu erfüllen. Vorteilhaft für

die  Molkereigenossenschaft ist jedoch, dass auf-

grund der Vielzahl gleichgelagerter Milchanliefe-

rungsgeschäfte mit identischen Voraussetzungen
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Schwerpunkt Tierische Veredelung:
Transparent und offen

Auf der Internationalen Grünen Woche 2017 ha-

ben sich die genossenschaftlichen Molkereien

erstmals gemeinsam mit den Viehvermarktungsge-

nossenschaften und dem DRV präsentiert. Den über

100.000 Besuchern des ErlebnisBauernhofes zeigten

sich die Genossenschaften mit den Themen „Wir

sind die Milch-Macher“ und „Wir transportieren

Tierschutz“. 

Sowohl Politikern als auch Medienvertretern

und vor allem Verbrauchern wurden die Hintergrün-

de der Milchkrise, die komplexen Fragen zu den Lie-

ferbeziehungen sowie den Vorteilen einer Genos-

senschaft dargelegt. Es konnte ein wichtiger Beitrag

zum besseren Verständnis der genossenschaftlichen

Rechtsform geleistet werden. 

Komplexe Zusammenhänge

Auf dem ErlebnisBauernhof wurde zudem deutlich,

wie wichtig es für Genossenschaften ist, sich offen-

siv dem gesellschaftlichen Dialog zu stellen. Sie ha-

ben Interessierten die komplexen Zusammenhänge

des Milchmarktes, der Milchpolitik und der Nutz-

tierhaltung offen und transparent vermittelt. Der

begehbare Tiertransporter, der bereits zum vierten

Mal in Berlin als Publikumsmagnet diente, rundete

die erfolgreiche Kommunikation ab.

Spartenübergreifender Branchentreff

Am 30. November und 1. Dezember 2016 trafen sich

über 180 Verantwortliche der Sparten Milch-, Vieh-

und Fleisch- sowie Futterwirtschaft zum dritten DRV-

Forum Tierische Veredelung in Berlin. Der Branchen-

treff förderte insbesondere den spartenübergreifen-

den und fachlichen Austausch, der vor dem Hinter-

grund der steigenden Anforderungen und Erwartun-

gen wichtiger denn je ist. 

Spannende Vorträge und Diskussionen cha-

rakterisierten die zweitägige Veranstaltung. Den Mix

aus Plenumsvorträgen, parallelen Fachforen und dem

Begegnungsabend nutzten die DRV-Mitglieder und

zahlreiche Gäste, um Kontakte zu knüpfen und die

Themen „Nachhaltigkeit, Lebensmittel ohne Gentech-

nik, Tierwohl: Vor welchen Herausforderungen stehen

wir und wie gehen wir in der Kette damit um?“ zu ver-

tiefen.

Das vierte DRV-Forum Tierische Veredelung

findet am 29./30. November 2017 erneut im Leonar-

do Royal Hotel in Berlin statt.

René Kramer/Dr. Verena Schütz 
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Digitalisierung: 
Dezentrale Vertriebsplattform

Die Digitalisierung hat für die Genossenschaften,

insbesondere in der Warenwirtschaft, mehrere

Aspekte: Im Rahmen von Smart Farming setzen

Landwirte vermehrt EDV-Systeme ein, um ihre be-

trieblichen Abläufe zu optimieren, effizienter und

umweltfreundlicher zu arbeiten. 

Dabei nutzen sie im ersten Schritt die vielfäl-

tigen Möglichkeiten der Sensorik und Robotik an

modernen Landmaschinen. Sollen weitere Poten-

ziale ausgeschöpft werden, beispielsweise durch Zu-

ordnung von Geoinformationen aus verfügbaren

Datenbanken oder der Fernerkundung, sind Land-

wirte in der Regel auf kompetente Partner angewie-

sen. Die unterstützen sie bei der Auswahl geeigneter

Systeme und der Anbindung. Das ist für die Genos-

senschaften eine neue Herausforderung und zu-

gleich eine Chance. 

Neue Geschäftsprozesse

Tiefgreifender erfasst die Digitalisierung die Genos-

senschaften allerdings in den eigenen Geschäftspro-

zessen: Zwischen dem Einkauf von landwirtschaftli-

chen Bedarfsartikeln und dem Verkauf der Betriebs-

mittel an die Mitglieder und Kunden sind viele Pro-

zesse noch nicht optimiert. Da werden Aufträge am

Telefon, per Fax oder über WhatsApp entgegenge-

nommen, handschriftlich auf entsprechende Formu-

lare übertragen und in das Warenwirtschaftssystem

eingepflegt. Das ist zeitintensiv, fehleranfällig und

vor allem teuer. 

Warengenossenschaften sind deshalb be-

strebt, ihre gesamten Geschäftsprozesse durch Nut-

zung digitaler Systeme zu optimieren. Der anfäng-

 liche Finanz- und Ausstattungsaufwand ist hoch. Es

bedarf Investitionen in Hardware, Programme und

der Schulung von Mitarbeitern, die die neuen Pro-

zesse umsetzen. 

Online-Shop und 24/7-Service

Im Berichtsjahr hat der DRV – gemeinsam mit einigen

Warengenossenschaften – begonnen, Konzepte für

den Weg in eine digitale Welt zu entwerfen. Heraus-

gekommen sind konkrete Ansätze für einen zentralen

Online-Shop für Privatkunden und für eine gemein-

sam nutzbare dezentrale Vertriebsplattform mit 

24/7-Service für Geschäftskunden. 

Im persönlichen Log-in-Bereich können

Landwirte und Handwerker – unabhängig von der

Tageszeit – dann sämtliche Geschäfte mit ihrer Ge-

nossenschaft tätigen und kontrollieren. Aufgaben,

die derzeit in vielen Genossenschaften parallel und

nahezu identisch abgearbeitet werden – etwa die

Pflege von Stammdaten, Produktbeschreibungen,

Fotos u. a. m. – sollen auf einen gemeinsamen

Dienstleister übertragen werden. 

Die Betreuung dieses ehrgeizigen Projektes

hat die Raiffeisen Service GmbH, ein Tochterunter-

nehmen des DRV, übernommen. 

Dr. Michael Reininger
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Kommunikation:
Genossenschaften in der Offensive

Die DRV-Mitglieder wünschen sich spartenüber-

greifend eine gemeinsame Kommunikations-

kampagne. Dies ist das Ergebnis einer Befragung

von 264 Führungskräften aus dem Haupt- und Eh-

renamt ländlicher Genossenschaften, die das Markt-

forschungsinstitut Produkt + Markt im Herbst 2016

im Auftrag des DRV durchgeführt hat.

Genossenschaftliche Werte

In einer gemeinsamen Kampagne wird neben der

Verbreitung der genossenschaftlichen Idee die Be-

deutung der ländlichen Genossenschaften als wich-

tiger Bestandteil der Agrar- und Ernährungswirt-

schaft herausgestellt. Darüber hinaus erwarten die

DRV-Mitglieder positive Effekte für die Gewinnung

von Nachwuchskräften und neuen Kunden sowie die

Stärkung des Zusammengehörigkeitsgefühls im ge-

nossenschaftlichen Verbund.

Ausbau der Marke Raiffeisen

Warengenossenschaften sprechen sich zudem für

eine ergänzende Kampagne zum Ausbau der Marke

Raiffeisen aus. Im Blick haben sie vor allem ihre

 jungen Kunden. Unterstützung erhalten die Waren-

genossenschaften von allen Sparten: Die deutliche

Mehrheit der ländlichen Genossenschaften gibt an,

sich mit den Werten und Eigenschaften der Marke

Raiffeisen zu identifizieren.

Eine ergänzende Bevölkerungsbefragung,

die der DRV im Januar 2017 durchführte, zeigt, dass

ein Drittel der deutschen Verbraucher ländliche Ge-

nossenschaften gut bis sehr gut kennt. Wenn dies

der Fall ist, werden mit ihnen positive Eigenschaften

verbunden.

Mensch Raiffeisen – Starke Idee!

Die multimediale Jubiläumskampagne „Mensch

Raiffeisen – Starke Idee!“ bringt der Öffentlichkeit,

dem DRV-Mitgliederwunsch entsprechend, die Idee

Raiffeisens und die Bedeutung der ländlichen 

Genossenschaften näher. Erstmals wird sich der 

gesamte genossenschaftliche Verbund gemeinsam

präsentieren. Die Website http://raiffeisen2018.de/

stellt zahlreiche Informationen zur Verfügung.

Das Jubiläumsjahr und seine Kampagne

werden die ideale Grundlage schaffen, auf der die

Marke Raiffeisen weiter auf- und ausgebaut werden

kann.

Dr. Claudia Döring
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täglich 
neue Follower

> 30.000
Impressionen im 
1. Quartal 2017

Bündelung 
in einem
Account

Tweets und Twitter:
Präsenz in sozialen Medien ausgebaut

Die DRV-Mitgliederinformationen sind wesentli-

cher Teil der Online-Kommunikation. Die Aus-

richtung an den individuellen Informationsbedürf-

nissen zeichnet sie aus und verhindert so eine Nach-

richtenflut. Das Medium umfasst Gesetzesvorhaben

und -vorgaben, Kennzahlen zu Produktion und Han-

del bis hin zu Daten aus dem vielfältigen genossen-

schaftlichen sowie agrar- und ernährungswirtschaft-

lichen Umfeld.

www.raiffeisen.de/registrieren

Des Weiteren bietet der DRV seinen Mitgliedern Mus-

tertexte und Formulare, Rahmenverträge für Hotels,

Telefonanbieter und andere Bereiche an. Mitglieder

werden mit betriebswirtschaftlichen Auswertungen

für ihre unternehmerischen Planungen bedient. Die

Informationen sind online im Mitgliederbereich und

bei den zuständigen DRV-Mitarbeitern abzurufen.

Neues aus Berlin und Brüssel

Die DRV-Hauptstadtnotizen haben sich zu einem an-

erkannten Medium für aktuelle politische Hinter-

grundanalysen zu den Verbandsaktivitäten auf na-

tionaler und europäischer Ebene entwickelt. Insbe-

sondere im Bundestagswahljahr kommt den monat-

lichen Notizen eine besondere Rolle zu.

Zielgruppen klar definiert

Mit Fokus auf die Zielgruppen Bundespolitiker, Multi-

plikatoren und Journalisten ist Twitter, als anerkannter

„Hauptstadt-Kanal“, weiterhin das Medium schlecht-

hin für die DRV Online-Kommunikation nach außen.

Der Erfolg spricht für sich. Allein im 1. Quartal 2017 er-

reichten die DRV-Tweets mehr als 30.000 Impressionen.

Sowohl der Turnus der Tweets als auch die Interakti-

onsrate der Follower nimmt stetig zu. Inzwischen wur-

den die drei verschiedenen Kanäle zu einem zusam-

mengefasst. Ziel ist es, Inhalte und Positionen über-

greifender zu platzieren. Der DRV ist bei allen aktuellen

Themen rund um die Agrar- und Ernährungswirtschaft

präsent und steht als Ansprechpartner zur Verfügung.

Follow us on twitter: @Raiffeisen_DRV 

Weitere Bestandteile der DRV Social-Media Aktivitäten

sind Xing, YouTube, Wikipedia und die Beobachtung

der agrarpolitischen Diskussionen auf Facebook & Co.

Mareen Curran

Resonanz
steigende

Interaktionsrate
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Raiffeisen-Stiftung:
Mehr Projekte gefördert

Das Projekt „BRAFO – Berufswahl richtig angehen

und frühzeitig orientieren“ wurde 2016 fortge-

führt und von der Raiffeisen-Stiftung gefördert. Da-

rin präsentieren sich Agrargenossenschaften mit

Tierhaltung als Arbeitgeber. Diese sind in Ost-

deutschland besonders stark vom Fachkräftemangel

betroffen und können ihre Ausbildungsplätze nur

unzureichend mit geeigneten Schulabgängern be-

setzen. Das Projekt begeistert Schüler in der Phase

ihrer Berufsorientierung für Ausbildungsmöglichkei-

ten in der Landwirtschaft und zeigt Karrierewege im

genossenschaftlichen Verbund auf.

Zukunftsmodelle erarbeitet

An der Universität Hohenheim wurde das For-

schungsprojekt zur Analyse von Struktur und Wirt-

schaftlichkeit des Weinbaus in Baden-Württemberg

erfolgreich abgeschlossen. Das Projekt hat die Fak-

tengrundlage geschaffen, um die genossenschaft-

liche Weinwirtschaft weiterzuentwickeln und Zu-

kunftsmodelle zu erarbeiten, die auch außerhalb von

Baden-Württemberg Anwendung finden können.

Aufgezeigt wurden konkrete Handlungsempfehlun-

gen für die Verantwortlichen in Unternehmen und

Verbänden, z. B. in Bezug auf Produktionstechnik,

Wirtschaftlichkeit, Qualität, Vermarktung, Ausbil-

dung und Imageverbesserung.

Ausgezeichnete Masterarbeit

Die von der Raiffeisen-Stiftung geförderte Masterar-

beit „Verschenkte Zeit – eine Untersuchung zur Mo-

tivation und Förderung ehrenamtlichen Engage-

ments in Genossenschaften“ wurde 2016 mit dem

Raiffeisen-Schulze-Delitzsch-Förderpreis des Insti-

tuts für Genossenschaftswesen an der Humboldt-

Universität zu Berlin ausgezeichnet.

Untersucht wurde, was Mitglieder motiviert,

wieviel Zeit für Arbeit in Ehrenämtern aufzuwenden

und welche Strukturen in ländlichen Genossen-

schaften erforderlich sind, damit dieser Aufwand als

sinnvolle Investition wahrgenommen wird. Insbe-

sondere bei größeren Genossenschaften wird Nach-

holbedarf bei der Bindung und Kommunikation zwi-

schen Geschäftsführung und Mitgliedern gesehen.

Die Masterarbeit betont, dass in der Ansprache jun-

ger Mitglieder und der Erschließung moderner Kom-

munikationswege großes Potenzial für die Motivati-

on und Gestaltung der Ehrenämter liegt.

Dr. Claudia Döring



DRV-Geschäftsbericht 2016 | 23

Verbändeallianz Grain Club:
DRV koordiniert Zusammenarbeit

Der DRV hat im Januar 2016 die Geschäftsführung

der Verbändeallianz Grain Club übernommen.

Darin sind sechs Verbände der Rohstoff- und Futter-

mittelwirtschaft zusammengeschlossen. Der DRV

koordiniert diese Zusammenarbeit vom Bundesver-

band der Agrargewerblichen Wirtschaft e.V. (BVA),

dem Deutschen Verband Tiernahrung e.V. (DVT),

dem Deutschen Verband des Großhandels mit Ölen,

Fetten und Ölrohstoffen e.V. (Grofor), dem Verband

der ölsaatenverarbeitenden Industrie in Deutschland

e.V. (OVID) und dem Verein der Getreidehändler an

der Hamburger Börse e.V. (VdG).

Interessenvertretung gestärkt

Im Zuge der Neuausrichtung des Grain Clubs wurde

unter der neuen Geschäftsführung die Arbeit weiter

professionalisiert. Der Grain Club stärkt u. a. durch

eine aktualisierte Website und das neue Informati-

onsformat „trendbrief agrarwirtschaft“ seine Kom-

munikation nach außen.

In politischen Gesprächen, Schreiben an Ent-

scheidungsträger und Veranstaltungen hat sich der

Grain Club erfolgreich für die Belange der Mitglieds-

unternehmen eingesetzt. Mit dieser Arbeit hat sich

die Verbändeallianz des Agribusiness gegenüber Poli-

tik und Medien weiter als Ansprechpartner etabliert.

Dialogveranstaltung b.i.o. 4.0

Im November 2016 führte der Grain Club seine erste

Veranstaltung der Dialogreihe besser.innovativ.opti-

mistisch 4.0 durch. Diese stand unter dem Titel

„Agrarwirtschaft und Welternährung“. Moderiert

von Georg Meck, Frankfurter Allgemeine Sonntags-

zeitung, diskutierten Verantwortliche aus Politik, 

Medien, Administration und Gesellschaft u. a. mit

Dr. Rafaël Schneider, Experte für Ernährungssiche-

rung der Welthungerhilfe e.V., wie moderne Agrar-

wirtschaft einen wirksamen Beitrag zur Bekämpfung

von Hunger und Armut in der Welt leisten kann. 

Im Jahr 2017 werden das Thema „Klima-

schutz und Agrarwirtschaft“ sowie die Forderungen

des Grain Clubs an die Politik der Bundesregierung

in der Legislaturperiode 2017–2021 im Vordergrund

stehen.

Nora Haunert



Umsatz und Struktur:
Schwankende Preise prägen Ergebnis

Die 2.186 Raiffeisen-Genossenschaften haben sich

2016 gut behauptet, obwohl das Bilanzjahr von

einschneidenden Preisrückgängen bei pflanzlichen

und tierischen Agrarrohstoffen, bei landwirtschaftli-

chen Betriebsmitteln sowie Mineralölprodukten ge-

kennzeichnet war. Mit 60,1 Mrd. Euro erreichten sie

einen Umsatz, der 2,6 Prozent unter dem Vorjahres-

niveau von 61,7 Mrd. Euro liegt. Wie die gesamte

Agrar- und Ernährungswirtschaft waren die land-

wirtschaftlichen Genossenschaften mit dem Auf und

Ab der Preise konfrontiert. Drastische Rückgänge

hatten insbesondere die Milcherzeuger und Molke-

reigenossenschaften zu verkraften. 

Die rd. 53.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter der Warenwirtschaft erzielten einen Jahresum-

satz von 35,3 Mrd. Euro, der 2,2 Prozent unter dem

Vorjahreswert liegt. Gravierende Umsatzrückgänge

melden die Agrargenossenschaften (–7,4 %) sowie

die Unternehmen der Milchwirtschaft (–5,5 %). Die

85 Obst-, Gemüse- und Gartenbau- sowie 165 Win-

zergenossenschaften behaupteten sich im Wettbe-

werb. Ihre Umsatzerlöse blieben konstant. 

2016 ist der Raiffeisenverband Westfalen-

Lippe e.V. (RVWL) dem DRV beigetreten. Mit Grün-

dung des Regionalverbandes wurde der Mitglieder-

bereich neu strukturiert. Die 2.186 Genossenschaf-

ten verteilen sich nun auf sechs Regionalverbände

und den Fachprüfungsverband Halle. 

EU-Agrarhandel dominiert

Die Agrarausfuhren liegen mit 4,1 Mrd. Euro rd. 6,8

Prozent unter dem Vorjahresergebnis und gaben im

Vergleich zum Gesamtumsatz überproportional

nach. 67 Prozent der Gesamtausfuhren entfallen auf

Milcherzeugnisse, 18 Prozent auf Produkte der Wa-

renwirtschaft und 14 Prozent auf Erzeugnisse der

Vieh- und Fleischwirtschaft. Wichtigste Handelspart-

ner sind nach wie vor die EU-Mitgliedstaaten.

Die im Agrarhandel und in der Verarbeitung

landwirtschaftlicher Erzeugnisse tätigen Genossen-

schaften unterliegen nach wie vor einem kontinu-

ierlichen Strukturanpassungsprozess. Auf 947 Ge-

nossenschaften hat sich die Zahl gegenüber dem

Umsätze der Genossenschaften 2016 nach Sparten

Insgesamt 60,1 Mrd. Euro Jahresumsatz

* einschl. Umsatzerlöse der Tochterunternehmen und Beteiligungen

Warenwirtschaft*
35,3 Mrd. Euro (58,7 %)

Milchwirtschaft
11,7 Mrd. Euro (19,5 %)

Weinwirtschaft
0,9 Mrd. Euro (1,5 %)

Sonstige Genossenschaften
0,8 Mrd. Euro (1,3 %)

Agrargenossenschaften
1,8 Mrd. Euro (3,0 %)

Obst-, Gemüse-, Gartenbau
3,4 Mrd. Euro (5,7 %)

Vieh- und Fleischwirtschaft
6,2 Mrd. Euro (10,3 %)
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Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften der Raiffeisen-Organisation
Mitglieder der regionalen Genossenschaftsverbände

Genossenschaftsarten                                                                    Alte Struktur                                                                          Neue Struktur
                                                                                                                                                                                                                                          Veränderung
                                                                   2001          2002          2003          2004          2005                      20145        2015          2016     absolut             %

Kreditgenossenschaften
mit Warengeschäft                                   354            301            274            249            222                          125          112            109              –3          –2,7

Bezugs- und
Absatzgenossenschaften                        473            458            430            418            409                          293          284            282              –2          –0,7

Hauptgenossenschaften1                           –               –               –               –               –                              6              6                5              –1               –

Milchgenossenschaften2                        378            354            347            330            308                          225          224            216              –8          –3,6

Vieh-, Fleisch- und                                         
Zuchtgenossenschaften2                        144            141            130            127            124                            92            88              85              –3          –3,4

Obst-, Gemüse-, Garten-
baugenossenschaften                             125            121            117            114            107                            88            84              85               1              1,2

Winzergenossenschaften2                      256            238            236            232            224                          169          165            165               –                –

Agrargenossenschaften                          795            769            751            801            783                        7654          750            730             –20         –2,7

Übrige Genossenschaften*3                1.075         1.012            974            940            921                          553          537            509             –28         –5,2

Zentralen**                                                  32              29              27              24              24                              –              –                –               –                –

Insgesamt                                               3.632         3.423         3.286         3.235         3.122                       2.316       2.250         2.186             –64         –2,8

*   Z. B. Brennerei-, Weide-, Bioenergie-, forst- und holzwirtschaftliche Genossenschaften, sonstige Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften 
sowie übrige DRV-Mitglieder

**  Einschl. Einrichtungen auf Bundesebene
1     Von 2006 bis 2015 einschl. DRWZ
2     Ab 2006 einschl. Zentralen
3     Ab 2005 einschl. Zentralen und sonstige Mitglieder
4     Ab 2006 einschl. Neuzugang des Fachprüfungsverbandes von Produktivgenossenschaften in Mitteldeutschland e.V., Halle
5     Ab 2009 Änderung der statistischen Erfassung der Genossenschaftsart in der Gruppe „Übrige Raiffeisen-Genossenschaften“

(Vj. 750) mit einem Anteil von 33,4 Prozent. Zweit-

größte Sparte mit insgesamt 396 Unternehmen 

(Vj. 402) und einem Anteil von 18,1 Prozent ist die

Warenwirtschaft. Hierzu zählen 109 Kreditgenossen-

schaften mit Warengeschäft, fünf Hauptgenossen-

schaften und 282 Bezugs- und Absatzgenossenschaf-

ten.

Bei den 509 sonstigen Waren- und Dienstleis-

tungsgenossenschaften handelt es sich um Unter-

nehmen, die vor allem in den Arbeitsfeldern Brenne-

rei, Weide, Maschinen, Forst- und Holzwirtschaft,

Trocknung und Fischerei tätig sind. 

Yvonne Mynkowiak

Vorjahr um 1,7 Prozent verringert. Diese Entwick-

lung beruht überwiegend auf Fusionen. Der Ge-

samtumsatz dieser Gruppe beträgt rd. 57,4 Mrd.

Euro bzw. 95,5 Prozent des addierten Umsatzes al-

ler Raiffeisen-Genossenschaften. Der anhaltende

Konzentrationsprozess führt nicht nur zu höheren

Umsätzen je Unternehmen, sondern stärkt auch die

Wettbewerbskraft auf den globalisierten Agrar-

märkten. 

Sieben Sparten unter dem DRV-Dach

Die zahlenmäßig stärkste der sieben Raiffeisen-Spar-

ten bilden weiterhin die 730 Agrargenossenschaften 
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Warenwirtschaft:
Agrarrohstoffe unter Druck

Getreide

Weltweit wurde 2016/2017 mit 2,1 Mrd. t (ohne Reis)

zum vierten Mal in Folge eine Rekordernte eingefah-

ren. In der EU-28 wurde mit 294 Mio. t ein insgesamt

enttäuschendes Ergebnis erzielt, das spürbar unter

dem langjährigen Mittel von rd. 300 Mio. t liegt. 

U. a. haben massive Niederschläge in Frankreich zu

deutlichen Einbußen geführt. Dort lag die Weizen-

ernte um rd. 25 Prozent, die Gerstenernte um 15 Pro-

zent unter dem Vorjahresergebnis. In Deutschland

wurde mit 46,4 Mio. t ebenfalls eine unterdurch-

schnittliche Ernte eingefahren. Ursache waren teil-

weise sintflutartige Niederschläge in West- und Süd-

deutschland. Aber auch im Norden und Nordosten

konnten die Ergebnisse beim Getreide oftmals nicht

überzeugen. Die Bestände litten in vielen Regionen

unter fehlendem Niederschlag. Die Qualitäten waren

allerdings bei bundesweiter Betrachtung befriedi-

gend bis gut, wiesen aber ein Nord-Süd-Gefälle aus.

Die enttäuschende Ernte in Mitteleuropa

hinterließ allerdings keine Spuren an den Warenter-

minbörsen. Grund dafür war die gute Versorgung

an den Märkten aufgrund der vorangegangenen Re-

kordergebnisse und den im vergangenen Jahr gu-

ten bis sehr guten Ergebnissen in allen anderen

wichtigen Getreideanbaugebieten. Insbesondere

Russland erzielte bei Getreide einen neuen Rekord-

wert. Folglich lagen die Notierungen zumeist unter

den Werten des Vorjahres. 

Der deutsche Getreidemarkt 2016/2017 ist

gekennzeichnet durch eine weiterhin stabile Nach-

frage der Mühlen und erhielt zum Jahreswechsel

zusätzliche Impulse aus der Futterwirtschaft. Der

Drittlandexport verlief schwächer und wird das

 Niveau des Vorjahres wohl nicht erreichen. 

Für 2017 gehen Marktexperten derzeit er-

neut von einer guten Getreideernte aus. Allerdings

dürfte die Menge unter dem Vorjahreswert liegen

und den Verbrauch zum ersten Mal seit fünf Jahren

nicht decken. Grund dafür ist u. a. eine geringere

Weizenanbaufläche in den USA aufgrund der

schlechten Preissituation. In Europa wird derzeit

von einer überdurchschnittlichen Getreideernte in

Weltgetreideproduktion und -verbrauch (ohne Reis) (in Mio. t; 2000/01–2016/17; Vorschätzung 2017/18)

Quellen: IGC 04/2017, DRV
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Höhe von 313 Mio. t ausgegangen. Hinzu kommt,

dass der Markt insgesamt sehr gut versorgt ist. 

Um insbesondere den mitteleuropäischen

Markt zu entlasten, kommt dem Export zentrale Be-

deutung zu. Deshalb setzte sich der DRV erfolgreich

dafür ein, dass Deutschland ein Marktzugangsver-

fahren für Gerste und Weizen nach China eröffnet

hat. Entsprechende Dossiers sind mittlerweile an die

chinesischen Behörden übersandt worden. Der DRV

erwartet, dass das Verfahren zügig voranschreitet

und neue Erfolg versprechende Handelsbeziehun-

gen aufgebaut werden können.

RA Guido Seedler

Ölsaaten

2016/2017 wird erneut bei Ölsaaten mit einer welt-

weiten Rekordernte in Höhe von 563 Mio. t gerechnet.

Damit werden zum vierten Mal in Folge mehr als 500

Mio. t eingefahren und das Vorjahresergebnis um gut

40 Mio. t übertroffen. Der Erntemenge steht ein Ver-

brauch von 550 Mio. t gegenüber, sodass die Endbe-

stände weiter steigen. Der weitaus überwiegende Teil

der Ölsaatenernte entfällt auf Sojabohnen. Hier wird

erneut mit einem Allzeit-Rekord deutlich über Vor-

jahresniveau in Höhe von 341 Mio. t gerechnet. In 

der EU sind 2016 knapp 31 Mio. t (Vj. 32,1 Mio. t) Öl-

saaten geerntet worden, davon 20,0 Mio. t Raps 

(Vj. 21,5 Mio. t). Mit 4,6 Mio. t (Vj. 5,0 Mio. t) war die

deutsche Rapsernte 2016 enttäuschend. 

Die Preisentwicklungen auf dem deutschen

Markt waren längere Zeit von einer sich daraus 

ergebenden spürbaren Knappheit geprägt. Dies

führte dazu, dass zum Jahreswechsel 2016/2017 die

Notierungen auf über 400 Euro/t anstiegen und bis

zum Frühjahr 2017 auf diesem Niveau verharrten.

Danach fielen sie aufgrund sinkender Nachfrage der

Ölmühlen spürbar.

Die Zukunft des Rapsanbaus in Deutschland

und Europa hängt in hohem Maße von den Entwick-

lungen auf dem Biodieselmarkt ab. Dunkle Wolken

zeichnen sich am Horizont ab, da die EU-Kommission

die Beimischung von Biokraftstoffen der ersten Ge-

Weltölsaatenproduktion und Entwicklung von Verbrauch und Beständen (in Mio. t und %)

Quellen: USDA 04/2017, DRV
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neration ab 2020 drastisch senken will. Für weitere

Verunsicherungen sorgten geplante Änderungen der

Rapsabrechnungen in Frankreich. Dort soll zukünftig

auf Basis eines Ölgehalts von 42 Prozent statt wie

bislang 40 Prozent mit den Landwirten abgerechnet

werden. Auch die EURONEXT prüfte, ihre Kontrakte

entsprechend anzupassen, entschied sich dann aber

dagegen. Der DRV setzt sich weiterhin dafür ein, dass

den Landwirten attraktive Preise für Raps gezahlt

werden, damit der Anbau dieser vielseitigen Kultur-

pflanze auch zukünftig gesichert ist.

RA Guido Seedler

Saatgut

Im sogenannten „Vogel-Urteil“ hatte der Europäi-

sche Gerichtshof (EuGH) 2015 festgestellt, dass der

Nachbau eigen erzeugten Ernteguts nur rechtmäßig

ist, wenn der Landwirt die dafür zu entrichtende an-

gemessene Entschädigung (Nachbaugebühr) zahlt.

Das hat spätestens bis zum auf die Wiederaussaat

folgenden 30. Juni an den Sortenschutzinhaber zu

erfolgen. Für die Landwirte lief Ende März 2016 eine

letzte Frist für eine rückwirkende Selbstauskunft aus. 

Für Diskussionsstoff sorgten die Beratungen

um die nationale Umsetzung der europäischen Frei-

setzungsrichtlinie für GVO-Pflanzen. Der DRV hatte

wiederholt den zu erwartenden Flickenteppich aus

regionalen Anbaugenehmigungen und -verboten

für gentechnisch veränderte Pflanzen kritisiert. Er

fürchtet um die Rechtssicherheit im Saatguthandel,

sofern nicht gleichzeitig eine praxistaugliche techni-

sche Lösung für den Umgang mit GVO-Spuren ein-

geführt wird. 

Die wechselhaften Witterungsverhältnisse

während der Getreideernte 2016 und die damit ver-

bundenen qualitativen Beeinträchtigungen haben

die Saatguterzeugung – insbesondere bei regiona-

len Sorten – erheblich erschwert. Zudem fehlen hin-

reichende Anreize für eine frühzeitige Sortenwahl

bei den landwirtschaftlichen Kunden. 

Dr. Michael Reininger

Entwicklung des Inlandsabsatzes an Düngemitteln in Deutschland
(in Tsd. t Nährstoff und Ausgaben der Landwirtschaft in Mio. Euro)

Quelle: Statistisches Bundesamt: Düngemittelversorgung – Fachserie 4 Reihe 8.2 – Wirtschaftsjahr 2015/2016 und frühere Ausgaben
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Düngemittel

Laut Statistischem Bundesamt wurden im Wirt-

schaftsjahr 2015/16 4,83 Mio. t Handelsdünger (ein-

schließlich Düngekalk) mit einem Gesamtwert von

etwa 2,2 Mrd. Euro abgesetzt. Dies entspricht einem

Rückgang um 9,7 Prozent bei der Menge und um

13,3 Prozent im Wert. Der Aufwand an Handels-

 Düngemitteln je Hektar landwirtschaftlich genutzter

Fläche sank 2015/2016 im Vergleich zu 2014/2015 

bei Stickstoffdüngern von fast 109 kg auf gut 102 kg

(–6,2 %), bei Phosphatdüngern von 18 auf 17,2 kg 

(–4,5 %), bei Kalidüngern von 27,4 auf 23,8 kg 

(–13,5 %). Der ausgebrachte Kalkdünger ging von

159,8 auf 141,2 kg (–12,0 %) zurück.

Mit einer Klage der EU-Kommission wegen

Nichtumsetzung der Nitrat-Richtlinie in Deutschland

erreichte der Streit um die Düngeverordnung einen

vorläufigen Höhepunkt. Im Frühjahr 2017 wurde die

Novelle schließlich beschlossen. Sie wird zum 1. Juli

2017 in Kraft treten und zu erheblichem Mehrauf-

wand in der Landwirtschaft führen. Mittelfristig wer-

den die Warengenossenschaften zwar weniger Mi-

neraldünger absetzen, andererseits ergeben sich

neue Funktionen beim Handel mit Wirtschaftsdün-

gern und in der Fachberatung. Auch die Digitalisie-

rung der Landwirtschaft erhält zusätzlichen

Schwung. 

Der DRV hilft seinen Mitgliedsunternehmen

mit passgenauen Informationen und Mustertexten

durch das Dickicht aus Gesetzen, Verordnungen und

Technischen Regeln zur Lagerung und Abgabe von

Düngemitteln. 

Dr. Michael Reininger

Pflanzenschutz

2016 war ein Jahr der Gegensätze: Während der Nor-

den und Osten Deutschlands unter extremer Tro-

ckenheit zu leiden hatten, sorgten fortwährende Nie-

derschläge im Südwesten für einen extrem hohen

Infektionsdruck bei Pilzkrankheiten. Davon waren

insbesondere Weintrauben und Sonderkulturen be-

troffen. Für den Handel mit Pflanzenschutzmitteln

führte das erneut zu rückläufigen Umsätzen im Nor-

den, während im Süden vor allem Fungizide nach-

gefragt waren. 

Auf politischer Ebene und in den Medien es-

kalierte die Diskussion um den herbiziden Wirkstoff

Glyphosat: Während europaweit sämtliche Zulas-

sungsbehörden davon überzeugt sind, dass von Gly-

phosat haltigen Mitteln – korrekt angewandt – keine

Gefahr ausgeht, wurde von Protestorganisationen

und grünen Politikern gebetsmühlenartig eine Studie

der IARC angeführt, wonach Glyphosat wahrschein-

lich krebserregend sei. Unter diesem Druck hat die

EU-Kommission die Genehmigung nur bis Ende

2017 verlängert und wartet die Einstufung der Euro-

päischen Chemikalienbehörde ECHA ab. 

Weil der Gesetzgeber die Lager- und Abga-

bevorschriften mit erheblicher Verspätung an die in-

ternationalen Vorgaben gemäß GHS anpasste, er-

gab sich bei den Warengenossenschaften großer

 Informationsbedarf, dem der DRV mit umfang-

 reicher Aufklärung gerecht wurde. 

Im Rahmen der PAMIRA-Sammelaktionen,

die von den Warengenossenschaften unterstützt

werden, wurden 2016 fast 3.000 t gespülte und Rest

entleerte Pflanzenschutz- und Flüssigdünger-Verpa-

ckungen angenommen. Die Rücklaufquote liegt sta-

bil bei ca. 75 Prozent. 

Dr. Michael Reininger

Agrartechnik

Während 2015 noch 32.220 Traktoren in Deutschland

zugelassen wurden, waren es im Berichtsjahr 2016

nur 28.746. Das ist ein Rückgang um fast 11 Prozent.

Betrachtet man die Schlepper über 100 PS, dann be-

trägt der Rückgang mehr als 16 Prozent. In den Agrar-
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techniken der Warengenossenschaften sorgte die In-

vestitionszurückhaltung der Landwirte für einen

deutlichen Umsatzrückgang bei neuen und ge-

brauchten Maschinen. 

Bei weitgehend unveränderter Maschinen-

nutzung steigt gleichzeitig der Bedarf an qualifizier-

ten Service-Dienstleistungen in den Werkstätten.

Hier ergaben sich im Berichtsjahr leichte Zuwächse. 

Die Anforderungen an das Verkaufs- und

Servicepersonal steigen mit zunehmender Qualifi-

kation der Landwirte. Die Akademie Deutscher Ge-

nossenschaften bietet deshalb in Zusammenarbeit

mit dem DRV spezielle Weiterbildungsprogramme

für Verkäufer, Werkstatt- und Ersatzteillagerleiter

an. Hinzu kommt die Digitalisierung der Landwirt-

schaft, die in der Regel bei den Maschinen beginnt:

Spurführungssysteme und Ertragsmessung sind

bei Neumaschinen zwischenzeitlich Standard. 

Die von den Herstellern geforderte Marken-

trennung im Vertrieb wurde 2016 weitgehend abge-

schlossen. Die Strukturen sind jedoch komplexer

geworden. Ob sämtliche neu errichteten Standorte

erfolgreich betrieben werden können, bleibt abzu-

warten. 

Dr. Michael Reininger

Energiehandel/Energierecht

Der weltweite Energiebedarf steigt trotz der weiter-

hin schwachen Weltkonjunktur kontinuierlich. Aller-

dings scheint der seit dem zweiten Halbjahr 2014 zu

beobachtende Preisverfall bei Rohöl derzeit gestoppt

zu sein. Die Notierungen verharrten 2016/2017 zu-

meist auf einem höheren Niveau als im Vorjahr.

Gründe dafür sind u. a. eine Reduzierung der För-

dermengen durch die OPEC sowie eine Verringerung

der durch Fracking gewonnenen Mengen. Aufgrund

der insgesamt weiterhin niedrigen Notierungen ist

das Förderverfahren kaum noch rentabel. 

In diesem Marktumfeld erhöhte sich der In-

landsabsatz von Mineralölprodukten um 1,9 Prozent

auf 104,0 Mio. t. Der für den genossenschaftlichen

Energiehandel sehr wichtige Absatz an leichtem

Heizöl verringerte sich 2016 um rd. 2,7 Prozent auf

15,8 Mio. t (Vj. 16,2 Mio. t). Die Zahl der Straßentank-

stellen nahm erneut leicht ab. Ende 2016 waren

14.147 Straßentankstellen (Vj. 14.176) am deutschen

Markt tätig. Die Zahl der Autobahntankstellen stieg

um 2 auf 357.

Der sinkende Heizölabsatz stellt die Raiff-

eisen-Genossenschaften weiterhin vor große He-

rausforderungen. Zu weiteren Verunsicherungen am

Markt hat das im Zuge des Klimaschutzplans 2050

diskutierte Verbot von fossil betriebenen Heizungs-

anlagen ab 2030 geführt. Dem DRV ist es gelungen,

diese Zielformulierung zu verhindern. Der DRV hat

durchgesetzt, dass hocheffiziente Brennwerttechno-

logien als Brückentechnologien anerkannt wurden.

RA Guido Seedler

Entwicklung des Absatzes wichtiger
Mineralölprodukte in Deutschland (in Tsd. t)

Quelle: BAFA
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Futterwirtschaft:
Ansprüche steigen kontinuierlich

Trotz der angespannten Situation in der Tierischen

Veredelung konnten die deutschen Mischfutter-

hersteller ihre Produktionsmengen 2016 mit rd. 

23,5 Mio. t halten. Der Mengenabsatz ist in den ein-

zelnen Sorten und Absatzregionen differenziert zu

betrachten. 

Die Nachfrage nach Futtermitteln im Mast-

geflügelbereich stieg vor allem in Ostdeutschland.

Beim Schweinefutter verringerte sich die Erzeugung

vor allem in Süd- und Ostdeutschland, was auf rück-

läufige Tierbestände zurückzuführen ist. 

Nachfrage stagniert

Die Produktion von Rinderfutter blieb trotz der

schwierigen Lage am Milchmarkt relativ konstant,

obwohl Kuhbestände abgebaut wurden (Schlachtun-

gen +5,5 % gegenüber 2015). 

Der DRV geht für 2017 von einer stagnieren-

den Nachfrage im Futtermittelbereich aus. Steigen-

de Milch- und Schweinepreise tragen zur Stabilisie-

rung des Marktes bei. 

QM-Milch-System

Der DRV wirkte bei der Ergänzung der Anforderun-

gen an die GMP+ zertifizierten Futtermittelunterneh-

men ans QM-Milch-System mit. Hierfür wurde im

QM-Milch e.V. in Zusammenarbeit mit GMP+ Inter-

national ein Regelwerk – die „Country Note QM-

Milch“ – definiert. 

Unternehmen, die über eine reguläre GMP+-

Zertifizierung verfügen, können sich mit einer zu-

sätzlichen Zertifizierung als zugelassener Hersteller

und Händler von Milchviehfutter für QM-Milch-Be-

triebe qualifizieren. In der GMP+-Unternehmensda-

tenbank erfolgt die Listung dieser Betriebe. 

Musterklagevereinbarung unterzeichnet

Im Sommer 2016 trat die Allgemeine Verwaltungs-

gebührenordnung in Nordrhein-Westfalen (NRW) in

Kraft. Damit erhebt NRW als drittes Bundesland Ge-

bühren für amtliche Regelkontrollen im Futtermit-

telbereich. Nach intensiven Verhandlungen wurde

Mischfutterproduktion in Deutschland
(in 1.000 t)

Quelle: BLE
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Ende des Jahres eine Musterklagevereinbarung ge-

gen die Gebührenordnung des Landes unterschrie-

ben. Um eine Prozesslawine wie in Niedersachsen

zu vermeiden, werden nur von einem Unternehmen

Musterklagen gegen das Landesamt für Natur, Um-

welt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen

geführt. 

Der DRV hat gemeinsam mit den Wirtschafts-

verbänden DVT, AWT, BVA, OVID und VdG diese Ver-

einbarung unterzeichnet. Das Vorgehen wird von al-

len beteiligten Verbänden begrüßt und als Lösungs-

ansatz für eine Prozessführung in anderen Regionen

gesehen.

„Ohne-Gentechnik“-Produkte 

Stark gestiegen ist im Jahr 2016 die Nachfrage nach

Futtermitteln „Ohne Gentechnik“. Die zunehmenden

Forderungen des Lebensmitteleinzelhandels wirken

sich vor allem auf den Milchsektor aus. Diese Ent-

wicklung spiegelt sich auch in der steigenden Anzahl

der Futtermittel-Unternehmen wider, die sich nach

dem VLOG-Standard zertifizieren. 

Um die Anforderungen einer Lebensmittel-

produktion „Ohne Gentechnik“ nachzuweisen, wer-

den von den Beteiligten der Produktionskette unter-

schiedliche Bescheinigungen gefordert. Um eine

einheitliche bundesweite Vorgehensweise zu erzie-

len, führte der DRV intensive Gespräche. Er finali-

sierte Anfang 2017 in Zusammenarbeit mit dem DVT

eine Mustererklärung zu Nachweispflichten im Hin-

blick auf Futtermittel. 

Zudem veröffentlichte die Verbändeallianz

„Grain Club“ unter Federführung des DRV ein Hin-

tergrundpapier zum Thema „Ohne-Gentechnik“-

Produktion bei Lebensmitteln und die damit verbun-

denen wirtschaftlichen Herausforderungen für die

Futtermittelkette. 

Ausblick 2017

Im Jahr 2017 erwartet der DRV eine weitere kontinu-

ierliche Ausdehnung der „Ohne-Gentechnik“-Pro-

duktion auf andere Segmente. Zudem werden die

steigenden Anforderungen an die Tierische Verede-

lung, wie die Tierwohldiskussion und schärfere Um-

weltauflagen, auch die Futterwirtschaft vor neue He-

rausforderungen stellen. 

Carolin Babl
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Milchwirtschaft:
Markt unter erheblichem Druck

Für die Molkereien und ihre Milcherzeuger war

2016 das zweite Jahr in Folge mit sehr schwieri-

gen Rahmenbedingungen. Der Marktverlauf war

durch starke Schwankungen der Preise und des

Milchangebots gekennzeichnet. Das führte zu er-

heblichem Mengendruck mit sehr niedrigen Notie-

rungen. Erst zur Jahresmitte trat eine Stabilisierung

ein. Die Umsätze der genossenschaftlichen Molke-

reien verringerten sich insbesondere preisbedingt

um 5,5 Prozent auf 11,7 Mrd. Euro.

In der EU war die Milcherzeugung zu Beginn

des Berichtsjahres weiter expansiv. Bis Mai stieg die

Anlieferung an die Molkereien um 4,6 Prozent. Hohe

Zuwächse zeigten sich wie im Vorjahr vor allem in Ir-

land und den Niederlanden. Erst zur Jahresmitte wur-

de die Vorjahreslinie unterschritten. Im gesamten Ka-

lenderjahr erhöhte sich die Anlieferung in der EU-28

um etwa 0,5 Prozent auf 152,4 Mio. t. 

In Deutschland steigerten die Erzeuger ihre

Liefermengen bis Juni um 2,5 Prozent. Dann setzte

auch hier eine deutliche Drosselung ein. Insgesamt

ging die Milchanlieferung im Berichtsjahr erstmals

seit 2006 um 0,5 Prozent auf ca. 31,4 Mio. t zurück.

Angesichts international vernetzter Märkte

führte die globale Schwäche auch in Deutschland zu

weiter fallenden Erlösen, bevor in der zweiten Jah-

reshälfte eine deutliche Stabilisierung eintrat. 

2016 war insbesondere für die Erzeuger ein

wirtschaftlich sehr kritisches Jahr. Die Auszahlungen

brachen im ersten Halbjahr auf knapp 23 Cent/kg im

Bundesdurchschnitt ein. Sie entwickelten sich im

Zuge des sich stabilisierenden Marktes nach oben. 

Im Jahresdurchschnitt wurden nur 26,73

Cent/kg bei 4,0 Prozent Fett und 3,4 Prozent Eiweiß

erreicht. Dies entspricht einem Rückgang um 

8,7 Prozent oder 2,6 Cent gegenüber dem Vorjahr.

Private und öffentliche Lagerhaltung

Die EU reagierte auf die sehr angespannte Lage mit

einer Verlängerung der privaten und öffentlichen La-

gerhaltung von Magermilchpulver. Zur Entlastung

wurde neben der privaten Lagerhaltung insbeson-

dere die Intervention intensiv genutzt. EU-weit wur-

den rd. 335.000 t angedient, davon rd. 62.000 t in

Deutschland. 

Zudem wurden für ein Programm zur Ver-

ringerung der Milchanlieferung ab Oktober 2016

insgesamt 150 Mio. Euro EU-Mittel bereitgestellt.

Dafür wurden hierzulande Beihilfen in Höhe von

40,4 Mio. Euro beantragt. Hinzu kamen 350 Mio.

Euro für  Anpassungshilfen an Tierhalter. Die auf

Deutschland entfallene Summe von 58 Mio. Euro

wurde mit  nationalen Finanzmitteln verdoppelt und

wird 2017 auf Antrag an Milcherzeuger ausgezahlt,

die ihre Produktion im Zeitraum Februar bis April

nicht gesteigert haben.

Versuche der Einflussnahme 

Angesichts der Preiskrise fanden vielfältige Gesprä-

che und Diskussionsrunden statt, in die sich der DRV

intensiv eingebracht hat. Die Politik appellierte wie-

derholt und nachdrücklich an die Molkereien, in ihren

Gremien Möglichkeiten der freiwilligen Mengenbe-

grenzung ebenso wie eine Flexibilisierung der Lie-

ferbeziehungen zu prüfen und ggf. umzusetzen. 

Zu diesen Themen führte der DRV eine Um-

frage bei seinen Mitgliedern durch. Die Ergebnisse

untermauern die DRV-Argumentation in den politi-

schen Debatten. Gerade in der für die Mitglieder

wirtschaftlich sehr schwierigen Zeit wird in vielen

Genossenschaften über die Ausgestaltung der be-

stehenden Lieferbeziehungen diskutiert. Externe

Einflussnahme oder gar rechtliche Vorgaben zur Än-

derung der genossenschaftlichen Lieferbeziehun-

gen wurden erneut entschieden abgelehnt. Im Blick

auf eine Mengenreduzierung hat sich der DRV, z. B.

bei den BMEL-Milchgipfeln, stets gegen nationale

Alleingänge ausgesprochen. Sie lösen nicht die glo-

balen Marktprobleme und gehen einseitig zulasten

der deutschen Milchwirtschaft.
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In den Gremien des QM-Milch e.V. wurden

die Arbeiten zur Entwicklung des Nachhaltigkeits-

moduls abgeschlossen. Das Modul wird 2017 in ei-

ner Pilotphase, die von der BLE aus dem Programm

Innovationsförderung finanziell unterstützt wird,

umgesetzt. Die Arbeiten werden durch ein Projekt-

team begleitet, in dem der DRV mitwirkt.

Perspektiven 2017 

Nach dem Überangebot, dem Bestandsaufbau und

den schmerzlichen Preisrückgängen in den letzten

beiden Jahren zeichnet sich für 2017 eine deutlich

verbesserte Marktlage ab. Die Ende 2016 zu beob-

achtende Stabilisierung wird sich voraussichtlich

fortsetzen. Die Milcherzeugung bewegt sich in den

ersten Monaten 2017 in Deutschland und der EU,

aber auch in wichtigen Exportregionen, zum Teil

deutlich unter dem Vorjahresniveau. Dieser Trend

wird sich zumindest bis Mitte des Jahres fortsetzen. 

Auch vor dem Hintergrund vermehrter Kuh-

schlachtungen rechnet die EU-Kommission für das

gesamte Jahr mit einem moderaten Mengenplus

Milchwirtschaftliche Daten für Deutschland und die Europäische Union in 1.000 t / 2016 teilweise vorläufig

                                                                             Deutschland                                                                 Europäische Union 28

                                                                                 2015                     2016             +/– Vj. %                              2015                     2016             +/– Vj. %

Milchkuhbestand                                             4.284                    4.218                      –1,6                           23.364                  23.276                      –0,4
(1.000 Stück)*

Milchanlieferung                                            31.483                  31.318                      –0,5                         151.720                152.416                      +0,5

Herstellung von:

Konsummilch                                                 4.982                   4.981                        0,0                           30.981                  30.893                      –0,3

Butter                                                                 517                       515                      –0,4                             2.096                    2.147                      +2,4

Käse                                                                2.322                    2.309                      –0,6                             9.108                    9.114                      +0,1

Kondensmilch                                                   411                       351                    –14,6                             1.017                       916                      –9,9

Magermilchpulver                                           408                       436                      +6,7                             1.667                    1.673                      +0,4

* November- bzw. Dezember-Zählung   Quellen: BLE, EU-Kommission

um 0,5 Prozent. Zudem dürfte sich die Erholung der

globalen Nachfrage fortsetzen. Damit werden die Er-

zeugerpreise in der nächsten Zeit über den sehr

niedrigen Vorjahreswerten liegen.

Zu weiteren Diskussionen hat der im März vom

Bundeskartellamt vorgelegte Sachstandsbericht zu

den Lieferbeziehungen für Rohmilch geführt. Die Än-

derungsvorschläge des Bonner Amtes würden aus

Sicht des DRV massiv in die Satzungsautonomie der

Genossenschaften eingreifen und den deutschen

Milchmarkt stark belasten. Die Landwirte als Eigentü-

mer entscheiden im Rahmen des Genossenschaftsge-

setzes autonom über ihre Lieferbedingungen wie Voll-

ablieferungs- und Vollabnahmepflicht, Kündigungs-

fristen und das Verfahren der Preisfestsetzung. Die ge-

nossenschaftliche Lieferbeziehung muss der unterneh-

mensinternen Entscheidung vorbehalten bleiben, ins-

besondere hinsichtlich einer Weiterentwicklung, um

Preisschwankungen für Milcherzeuger und Unterneh-

men abzufedern. Alle Marktbeteiligten sind überzeugt,

dass sich das Genossenschaftsmodell bewährt hat.

Heinrich Schmidt
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Vieh- und Fleischwirtschaft:
Ausfuhren stehen im Fokus

Die 85 genossenschaftlichen Vieh- und Fleisch-

 unternehmen erzielten 2016 erneut einen stabi-

len Umsatz von 6,2 Mrd. Euro. 

Märkte für Rind- und Schweinefleisch

Der Rinderbestand sank von der Mai- bis zur Novem-

ber-Viehzählung 2016 leicht um 0,8 Prozent auf

12,47 Mio. Tiere. Die Zahl der Rinder haltenden Be-

triebe nahm im gleichen Zeitraum um 0,6 Prozent

auf 147.094 ab. Parallel gingen die Milchkuhhaltun-

gen um 2,8 Prozent zurück. 

Die Rinderschlachtungen stiegen um 0,3 Pro-

zent auf 3,6 Mio. Tiere. Die Schlachtmenge ging hin-

gegen um 0,3 Prozent auf 1,1 Mio. t Rindfleisch zu-

rück. Mit 3,63 Euro/kg SG lag der Preis für Fleisch

von männlichen Jungbullen R3 im Jahresdurch-

schnitt 4 Prozent unter dem Vorjahreswert. 

Die Schlachtkuhpreise lagen nicht zuletzt

aufgrund der Auswirkungen des Milchpreisverfalls

mit durchschnittlich 2,91 Euro/kg SG (–6,4 %) deut-

lich unter Vorjahresniveau. Die Kuhschlachtungen

stiegen im Jahresvergleich um 5,5 Prozent auf

1,3 Mio. Tiere. 

Die Ausfuhren von deutschem Rindfleisch und

Rindfleischerzeugnissen gingen um 4,7 Prozent auf

391.343 t zurück. Deutsches Rindfleisch wurde sowohl

im EU-Binnenmarkt (–4,5 %, 341.138 t) als auch in

Drittländern (–5,8 %, 50.205 t) weniger nachgefragt. 

Der Schweinebestand lag laut November-

Viehzählung 2016 0,8 Prozent unter dem Mai-Ergeb-

nis (27,4 Mio. Tiere). Der Strukturwandel in der

Schweinehaltung setzte sich mit einer weiteren Be-

triebsabnahme um 0,4 Prozent fort. Das Schlachtauf-

kommen verharrte mit 59,3 Mio. Tieren (–0,1 %) und

5,57 Mio. t auf Vorjahresniveau. Die Preise für

Schlachtschweine der Handelsklasse E lagen im

Durchschnitt mit 1,50 Euro/kg SG 10 Cent über dem

Vorjahreswert. 

Der deutsche Export von Schweinefleisch

und -erzeugnissen stieg im Jahresvergleich auf

3,05 Mio. t (+4 %). Die Ausfuhren in EU-Mitgliedstaa-

ten gingen um 4,9 Prozent auf 2,02 Mio. t zurück,

sind aber mit 66,3 Prozent der Ausfuhren nach wie

vor die wichtigsten Handelspartner. Die Ausfuhren

in Drittlandstaaten konnten um 27,2 Prozent auf

1.028.472 t gesteigert werden. Dieses Plus erklärt

sich durch den stark gestiegenen Export nach China

(+56,4 % auf 594.261 t). Das war der maßgebliche

Auslöser für den Anstieg der Schlachtschweine-

 preise in Deutschland und der EU.

Tierseuchenmanagement 

Die Ausbrüche der Afrikanischen Schweinepest

(ASP) konnten 2016 im Baltikum und in Polen nicht

gestoppt werden. Weitere bestätigte Fälle bei Haus-

und Wildschweinen führten zu Anpassungen in den

Restriktionsgebieten. Die Gefahr der Verschleppung

besteht fort. Ausbrüche in Moldawien sowie in der

Ukraine (Grenzregion zu Ungarn) stellen neue po-

tenzielle Eintragsquellen der Tierseuche in die EU

dar. 

In Deutschland gelang im Berichtsjahr ein

weiterer wesentlicher Durchbruch bei der BHV-1-Be-

kämpfung. Rheinland-Pfalz, das Saarland und Nord-

rhein-Westfalen (ausgenommen die Regierungsbe-

zirke Köln und Düsseldorf) erhielten den Status

„frei“. 

Tierwohl praktikabel, aber nicht gewollt?

Die Initiative Tierwohl setzte zum Jahresende 2016

mit der Verlängerung der Finanzierung um weitere

drei Jahre sowie einer Aufstockung des Budgets auf

100 Mio. Euro pro Jahr für den Bereich Schwein ein

deutliches Marktsignal. 

Da Kritikern die Kriterien zu wenig tierwohlge-

recht sind und Verbraucher sich angeblich durch eine

fehlende Nämlichkeit getäuscht fühlen, plant das

Bundeslandwirtschaftsministerium nun ein staatli-

ches Tierwohllabel. Vertreter der Wirtschaft und un-
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terschiedlicher Interessengruppen wurden in die Ent-

wicklung einer gemeinsamen Lösung einbezogen. 

Druck auf den Sektor bleibt

Tierseuchen wie die ASP und die Blauzungenkrank-

heit stellen nach wie vor eine Bedrohung für den

deutschen Nutz- und Wildtierbestand dar. Maßnah-

men der Biosicherheit sowie der Prävention sind von

großer Bedeutung. Der DRV beteiligt sich deshalb

mit seinen Mitgliedsunternehmen an der Ausschrei-

bung eines Forschungsvorhabens, um durch geziel-

tes Datenmanagement in Netzwerken Krisenphasen

nachweislich zu reduzieren. 

Die Debatte um eine gesellschaftsfähige

Nutztierhaltung wird auch 2017 den Sektor beschäf-

tigen. Der Stichtag 1. Januar 2019 für den Ausstieg

aus der betäubungslosen Ferkelkastration rückt nä-

her. Allerdings gehen mit den derzeit verfügbaren

Alternativen immer noch ungelöste Probleme ein-

her. Ziel muss es sein, eine praxisgerechte Lösung

der Lokalanästhesie zu finden, die auch von fachkun-

digem Personal eingesetzt werden kann. Für den so-

genannten „4. Weg“ macht sich der DRV in einem

Bündnis aus Vertretern der Landwirtschaft und der

Schlachtung stark.

Schwieriger Dialog

Die Investitionsunsicherheit in der Tierhaltung ver-

größert sich zusehends. Dabei gibt es große Diskre-

panzen zwischen den unterschiedlichen Interessen-

gruppen, wie sich die Tierische Veredelung in

Deutschland weiterentwickeln kann und wie die da-

für erforderlichen Investitionen finanziert werden

sollen. Ziel der deutschen Nutztierhaltung muss es

sein, auch im EU-Binnenmarkt und auf Drittland-

märkten wettbewerbsfähig zu bleiben. Diese Heraus-

forderung hat auch das geplante staatliche Tierwohl-

label zu meistern. Allerdings gestaltet sich der Dia-

logprozess zwischen Behörden, Wirtschaft, Wissen-

schaft und Tierschutzorganisationen schwierig und

scheint nicht konsensfähig zu sein.

Ausblick 2017

Der DRV erwartet für die deutsche Veredelungswirt-

schaft insgesamt ein leicht steigendes Ergebnis ge-

genüber 2016. Dies setzt allerdings voraus, dass die

Absatzmärkte in Drittländern weiterhin auf glei-

chem Niveau versorgt werden können. Die Nach-

frage nach tierischen Produkten aus Drittländern

sollte bedient werden können. Deshalb muss in Zu-

sammenarbeit von Wirtschaft und Behörden weiter

intensiv am Ausbau und an der Öffnung neuer

Märkte gearbeitet werden. 

Der DRV hält daher seine Forderung nach

wirksamer politischer und administrativer Unter-

stützung der Exportaktivitäten durch das Bundes-

landwirtschaftsministerium aufrecht.

Dr. Verena Schütz/Barbara Leicht
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Deutsche Versorgungsbilanz für Fleisch (in 1.000 t Schlachtgewicht)

*   einschl. lebende Tiere, Fleisch, Fleischwaren und Konserven
**  nach Abzug von Knochen, Futter, industrieller Verwertung und Verlusten
*** darunter Wild, Kaninchen                                                                                                                                                                                                                        Quelle: BLE

2015 
Brutto
eigen-

erzeugung

Einfuhr Ausfuhr Verbrauch
darunter menschl.

Verzehr**
SVG %

insg.* leb. Tiere insg.* leb. Tiere insg. insg. kg/Kopf

Rind- und
Kalbfleisch

1.183,0 453,2 16,8 463,4 57,0 1.132,6 777,0 9,5 104,5

Schweinefleisch 5.080,6 1.099,8 627,0 2.398,1 130,8 4.278,5 3.084,8 37,9 118,7

Schaf- und
Ziegenfleisch

31,4 47,4 1,6 8,4 0,2 71,7 47,7 0,6 43,7

Pferdefleisch 3,3 1,4 0,5 0,3 1,4 3,4 2,2 0,03 96,8

Hauptfleischarten 6.298,3 1.601,8 645,9 2.870,2 189,4 5.486,2 3.911,7 48,0 114,8

Innereien 597,2 110,3 62,3 704,0 19,0 46,7 12,1 0,1 1.279,1

Geflügelfleisch 1.807,3 848,0 116,3 755,2 379,4 1.637,0 974,0 12,0 110,4

Sonstiges Fleisch*** 54,8 73,6 0,6 15,0 0,3 113,6 76,7 0,9 48,2

Fleisch insgesamt 8.757,6 2.633,6 825,1 4.344,6 588,2 7.283,5 4.974,5 61,1 120,2

2016 vorläufig 
Brutto
eigen-

erzeugung

Einfuhr Ausfuhr Verbrauch
darunter menschl.

Verzehr**
SVG %

insg.* leb. Tiere insg.* leb. Tiere insg. insg. kg/Kopf

Rind- und
Kalbfleisch

1.186,4 460,0 19,0 443,8 66,0 1.155,6 792,7 9,7 102,7

Schweinefleisch 4.984,8 1.050,0 665,2 2.500,0 74,5 4.125,5 2.974,5 36,2 120,8

Schaf- und
Ziegenfleisch

31,7 49,0 2,2 7,4 0,2 75,4 50,2 0,6 42,0

Pferdefleisch 3,1 1,5 0,4 0,3 1,4 3,3 2,2 0,03 95,7

Hauptfleischarten 6.206,0 1.560,5 686,8 2.951,5 142,0 5.359,7 3.819,5 46,5 115,8

Innereien 616,1 98,5 70,0 724,4 15,1 45,1 11,7 0,1 1.365,5

Geflügelfleisch 1.775,8 936,0 149,5 764,8 375,9 1.720,6 1.023,8 12,5 103,2

Sonstiges Fleisch*** 49,8 72,7 0,5 14,0 0,3 108,7 73,4 0,9 45,8

Fleisch insgesamt 8.647,7 2.667,7 906,8 4.454,7 533,4 7.234,2 4.928,3 60,0 119,5
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Obst-, Gemüse-, Gartenbau- 
und Kartoffelwirtschaft

Die Unternehmen der genossenschaftlichen  

Obst-, Gemüse- und Gartenbauwirtschaft erziel-

ten ein leicht verbessertes Ergebnis als 2015. Der

stabile Jahresumsatz beträgt 3,4 Mrd. Euro. 

Ein wiederum spätes Frühjahr, Rekordnieder-

schläge im Juni mit entsprechenden Feldverlusten

und die anhaltende Trockenheit ab Mitte August

sorgten über längere Perioden für ein knappes

 Angebot beim deutschen Sommerobstanbau und

Gemüse-Freilandanbau. Zudem machte Ende Juli

das Wetter mit zu geringer Sonneneinstrahlung 

den Gemüsekulturen im geschützten Anbau zu

schaffen.

Obstmarkt mit Ernteausfällen 

Der ungünstige Witterungsverlauf führte zu erhebli-

chen Ernteausfällen, insbesondere in den südlichen

Anbaugebieten. Für spätere Saisonfrüchte wie Äpfel

und Birnen waren dagegen die sommerlichen Tem-

peraturen bis in den Herbst hinein eine große He-

rausforderung.

Insgesamt war die Ernte mit Ausnahme von

Äpfeln durch deutlich niedrigere Erträge geprägt.

Über alle Produkte hinweg lagen die Durchschnitts-

erlöse jedoch nur leicht unter denen des Vorjahres.

Gemüsemarkt mit knappem Angebot 

Wie im vergangenen Jahr hatte die Witterung den

Gemüsemarkt fest im Griff. Bei den meisten Lager-

gemüsen sorgten die geringeren Vorräte für deut-

lich höhere Preise als im Vorjahr. Auch begann die

Saison später als geplant. Das führte aufgrund vor-

her festgelegter Werbeaktivitäten bei einem  knappen

Angebot zu gestiegenen Verbraucherpreisen im

 Handel.

Die Einkaufsmengen der Privathaushalte

sind 2016 nach dem leichten Rückgang im Vorjahr

wieder moderat gestiegen. Das Niveau der Jahre

2014 und 2012 wurde aber nicht erreicht. 

Blumen mit positivem Trend 

Schnittblumen profitierten vor allem von einer Zu-

nahme der Einkaufsmengen im privaten Bereich, der

von leicht festeren Preisen verstärkt wurde. Bei Topf-

pflanzen wirkten sich diese Preise positiv aus. 

Die Trends zu gesunder Ernährung und zur

Wohlfühlatmosphäre als Ausgleich zum stressigen

Berufsalltag beflügeln weiterhin den Absatz von

 Blumen und Zierpflanzen. Ebenso ist das „Bauen 

mit Grün“ nach wie vor beliebt. Die Nachfrage 

nach Pflanzen zur Gartengestaltung wird als Wachs-

tumspotenzial vor allem in Privathaushalten ge-

 sehen.

Deutschland erstmals Partnerland 

Vom 8. bis 10. Februar 2017 feierte die Berliner Welt-

leitmesse Fruit Logistica ihr 25-jähriges Jubiläum mit

der Rekordbeteiligung von über 3.000 Ausstellern

aus 86 Ländern. Das offizielle Deutschland-Partner-

land-Projekt hatte die Bundesvereinigung der Erzeu-

gerorganisationen Obst und Gemüse (BVEO) über-

nommen. 

Projekte, die im Rahmen des Partnerlandes

von der BVEO realisiert wurden, waren die Er-

stellung einer B2B-Plattform, www.Germany-Your-

Garden.de, eine korrespondierende Unternehmens-

Broschüre, diverse Messe-Werbeplakate sowie das

offizielle Foto der Fruit Logistica. 

Die Eröffnung fand in der BVEO-Lounge,

dem Herzstück des Gemeinschaftsstandes in Halle

20, statt. Christian Schmidt, Bundesminister für 

Ernährung und Landwirtschaft, DRV-Präsident 

Manfred Nüssel, DBV-Präsident Joachim Rukwied,

Bundestagsabgeordneter Franz-Josef Holzenkamp,
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Landesminister Till Backhaus, BVEO-Vorsitzender

Karl Voges, Geschäftsführer Dr. Christian Weseloh

und der Vorsitzende der Geschäftsführung der Mes-

se Berlin, Dr. Christian Göke, gaben den Startschuss. 

Auch die 9. German Fruit Traders Night stand

im Zeichen der „Jubiläumsmesse“ und des Partner-

landprojektes „Germany – Your Garden.“. Über 600

in- und ausländische Gäste folgten der BVEO-Einla-

dung.

Fachtagung in Münster

Die DRV-Fachtagung Obst und Gemüse fand vom 

26. bis 28. März 2017 im Factory Hotel in Münster

statt. Das Schwerpunktthema lautete „Was isst der

Verbraucher und wie kauft er ein?“. Zudem ging es

um die Erschließung neuer Märkte und „Kommuni-

kation bei Gegenwind“ sowie die PR für deutsches

Obst und Gemüse. Die Gemeinsame Marktordnung

und die zukünftigen Vermarktungsstrukturen waren

weitere Themen.

Prognosfruit-Kongress

Die 40. Auflage des Prognosfruit-Kongresses fand

vom 3. bis 5. August 2016 in Hamburg statt. Die Prog-

nosfruit ist eine gemeinsame Veranstaltung von

COPA/COGECA und der World Apple and Pear Asso-

ciation (WAPA). Der Kongress findet jedes Jahr in

 einem anderen Land statt. Zum Jubiläum übernah-

men DRV/BVEO, der Bundesausschuss Obst und Ge-

müse und die Agrarmarkt Informations-Gesellschaft

mbH die Organisation. Mit über 300 Teilnehmern aus

19 Nationen war die Beteiligung sehr gut. Die Medien

als auch das internationale Publikum berichteten

durchweg positiv über das innovative Programm,

die  Organisation und den attraktiven Standort Ham-

burg.

„Deutschland – Mein Garten.“ 

Die erfolgreiche Kampagne der vergangenen Jahre

inklusive der Betreuung des Pressebüros, der Beant-

wortung von Presseanfragen, begleitender Medien-

arbeit sowie der Pflege und dem Ausbau der Web-

seite und sozialen Kanäle wurde fortgesetzt. Weitere

Highlights 2016 waren das Kochbuch, die Food Blog-

ger-Kooperation „Fast Good“, eine Studie zum Jah-

resmotto „Gemeinsam schmeckt’s besser“ sowie ein

Dinner für Studienanfänger mit Andi Schwaiger. Ins-

gesamt wurden 5.108 Beiträge medial (print und on-

line) gezählt. Die Webseite kommt im Schnitt auf

30.000 Besuche pro Monat und die Facebook-Seite

zählt mittlerweile 5.749 Fans.
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Kartoffelwirtschaft

Die Basis für den Kartoffelmarkt 2016/17 stand nicht

unter optimalen Bedingungen. Das kalt-nasse Früh-

jahr sorgte in Deutschland für weit gestreckte Aus-

pflanzungen, sowohl der Frühkartoffel als auch der

Haupternte. Insgesamt waren die Bedingungen auch

im weiteren Verlauf ungünstig und hatten Auswir-

kungen sowohl auf die Qualitäten als auch auf die

Mengen. Leichtere Standorte mit guter Wasserabfüh-

rung waren im Vorteil. Die Frühkartoffelsaison 2016,

die aufgrund der verzögerten Bestandsentwicklung

mit Verspätung angelaufen war, brachte niedrigere

Mengen als im Vorjahresvergleich.

Die Ernte betrug 10,2 Mio. t und lag rd. 2 Pro-

zent unter dem Ergebnis 2015. Das langjährige Mit-

tel (2011 bis 2015) wurde um knapp 6 Prozent unter-

schritten. Der Rückgang der Anbaufläche setzte sich

fort. Jedoch ist eine Verlangsamung dieses Prozes-

ses zu beobachten. Die Fläche war laut vorläufigem

Ergebnis der Bodennutzungshaupterhebung um 0,5

Prozent kleiner als im Vorjahr. Damit ist der niedrigs-

te Stand der vergangenen Jahrzehnte erreicht.

Risikobewertung überarbeiten

Der DRV setzte sich u. a. auf politischer Ebene für

die Re-Registrierung des Pflanzenschutzwirkstoffes

Deiquat im Kartoffelbau ein. Dieser Wirkstoff spielt

insbesondere bei der Krautabtötung eine wichtige

Rolle. Neben den nationalen Behörden hat der DRV

auch die EFSA gemeinsam mit anderen Verbänden

bezüglich einer Überprüfung und Überarbeitung der

Risikobewertung des Wirkstoffs angeschrieben. Am

11. Juli 2016 wurde die Leitlinie zur Durchführung

von amtlichen Maßnahmen zur Bekämpfung der Kar-

toffelzystennematoden veröffentlicht. Diese dient den

Behörden für die Umsetzung der Verordnung zur Be-

kämpfung des Kartoffelkrebses und der Kartoffelzys-

tennematoden. Der DRV nahm an einem Verbände-

gespräch mit dem Julius Kühn-Institut teil. Ziel des

Austausches war es, die Verschleppungsrisiken von

Nematoden zu identifizieren. Gemeinsam konnten

zukunftsorientierte Handlungsansätze für die DRV-

Mitgliedsunternehmen definiert werden. 

Rahmenvertrag Verkaufsverpackungen

In Kooperation mit der BVEO bietet der DRV Rah-

menverträge für die Lizenzierung von Verkaufsver-

packungen an. Seit der Novelle der Verpackungsver-

ordnung vom 1. Januar 2015 können diese Rahmen-

verträge für alle Produktgruppen geöffnet werden.

2016 schlossen sich neben den Unternehmen aus

dem Sonderkulturbereich weitere genossenschaftli-

che Unternehmen sowie Partnerunternehmen aus

der Kartoffelzucht dem Rahmenvertrag an. 

Dr. Gertrud Burghard-Nink/Ilonka Form/

Suse-Katrin Jamrath/Dr. Christian Weseloh

Entwicklung der Kartoffelwirtschaft in Deutschland

1990                    2011                    2012                    2013                    2014                    2015                    2016

Gesamtertrag, Mio. t 14,0                     11,8                     10,7                       9,7                     11,6                     10,4                     10,2

Anbaufläche, Tsd. ha 548,4                   258,7                   238,3                   242,8                   244,8                   236,7                   242,5

Ertrag, dt/ha 256                   457,6                   447,5                   398,3                   474,2                   438,1                   420,6

Verbrauch, kg/Kopf 71,5                     56,8                     64,5                     58,7                     57,9                     58,1                     57,4

Quellen: AMI, Statistisches Bundesamt       
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Weinwirtschaft:
Wettbewerbsfähigkeit verbessert

Die Zahl der im DRV organisierten Weingärtner-

und Winzergenossenschaften hat sich durch Fu-

sionen weiter reduziert. Die Rebflächen blieben je-

doch weitestgehend in genossenschaftlicher Hand.

Die Gesamtrebfläche stieg 2016 um 170 ha. Im Wein-

wirtschaftsjahr 2015/2016 haben die 159 Weingärt-

ner- und Winzergenossenschaften 2,54 Mio. hl er-

zeugt und rd. 2,69 Mio. hl Wein vermarktet. Der Um-

satz beläuft sich im Kalenderjahr 2016 auf rd.

845 Mio. Euro. Im Vergleich zur Vorjahresperiode bli-

cken sie auf stabile Absatzmengen und eine leicht

positive Umsatzentwicklung zurück. 

Diese Zahlen belegen, dass auch in Zeiten

des Strukturwandels die Wettbewerbsfähigkeit

durch Fusionen und Kooperationen verbessert wird

und die Marktstellung der Weingärtner- und Winzer-

genossenschaften erhalten bleibt. Die Genossen-

schaften tragen die Vermarktungsverantwortung

für nahezu ein Drittel der deutschen Weinerzeu-

gung. Sie sind trotz oder gerade wegen ihrer hete-

rogenen Struktur auch in schwierigen Zeiten erfolg-

reich auf allen Teilmärkten unterwegs: im Direktab-

satz, in der Gastronomie, im Fachhandel, Lebens-

mittelhandel, Discount und Export.

Weinjahrgang 2016

In den deutschen Anbaugebieten wurden

9,07 Mio. hl geerntet. Dies entspricht einem Plus von

2,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Die Winzer- und

Weingärtnergenossenschaften haben rd. 2,8 Mio. hl

gelesen. In allen Anbaugebieten wurde eine men-

genmäßig zufriedenstellende sowie qualitativ gute

Ernte mit sehr ansprechenden Weinen aller Quali-

tätsstufen eingefahren. Dies gelang, obwohl der dro-

hende Schädlingsbefall und der passgenaue Pflan-

zenschutzeinsatz großes Engagement und Geschick

im Weinberg erforderten. 

DRV-Jungwinzerforum

2016 setzte der DRV seine Initiative zur Förderung

und Vernetzung genossenschaftlich organisierter

Nachwuchskräfte, das Jungwinzerforum, erfolgreich

Kennzahlen zur genossenschaftlichen Weinwirtschaft (1960 bis 2016)

Weinwirt- Anzahl Mitglieder Weinberg- Wein- Umsätze
schaftsjahr fläche erzeugung

insgesamt mit eigener in Tsd. in ha in Mio. hl in Mio. hl in Mio. Euro
Kellerwirtschaft

1960/1961 543 441 56 19.109 2,00 1,42 122,35

1970/1971 497 252 61 31.769 3,00 2,16 264,48

1980/1981 342 192 67 34.935 1,67 3,09 650,38

1990/1991 314 171 68 37.148 3,04 3,62 693,35

2000/2001 245 147 58 30.441 3,01 3,30 774,34

2010/2011 188 111 49 32.002 2,14 2,97 789,53

2014/2015 160 92 43 28.033 2,68 2,70 770,06

2015/2016 159 91 43 28.205 2,54 2,69 771,84

Datenquelle: DRV-Weinwirtschaftsjahr; Statistischer Bericht Stand: 09.05.2017
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fort. Im März trafen sich 40 Jungwinzerinnen und

Jungwinzer aus allen genossenschaftlich geprägten

Anbaugebieten zum zweiten DRV-Forum in Heppen-

heim. Sie diskutierten über die zukünftige Ausgestal-

tung der genossenschaftlichen Weinwirtschaft. Der

Nachwuchs präsentierte darüber hinaus die Konzep-

te der jeweiligen Jungwinzervereinigungen sowie

ihre Jungwinzerweine.

Weingesetzänderung/Schutzgemeinschaften

Aufgrund neuer europäischer Vorgaben liegen die

Verantwortung und die Regelung von Produktspezi-

fikationen sowie der geschützten Herkunftsbezeich-

nungen in der Hand des Berufsstandes. Der DRV be-

grüßt die geplante Aufnahme des Modells der so-

genannten „Schutzgemeinschaften“ in das Weinge-

setz sowie die Möglichkeit, per Länderermächtigung

Branchenverbände ohne Allgemeinverbindlichkeit

der Beschlüsse für den Weinbereich durch Ände-

rung der Agrarmarktstrukturverordnung zu erlau-

ben.

Mit der Festschreibung der jährlichen Zu-

wachsrate der nationalen Rebfläche um 0,3 Prozent

bis zum Jahr 2020 und der Festschreibung eines

Hektarhöchstertrages per Länderermächtigung für

Weine ohne geschützte Herkunftsbezeichnungen

wurden zwei weitere Kernforderungen des DRV in

den Gesetzesentwurf aufgenommen. Kritisch sieht

der DRV die geplante Vorabverteilung von je 5 ha der

neuen Rebfläche auf die einzelnen Bundesländer, da

so die traditionellen Weinanbaugebiete benachtei-

ligt werden.

Internationales Symposium

Vom 27. bis 30. November 2016 fand in Stuttgart mit

der INTERVITIS die Leitmesse für Technologie in

Weinbau und Kellerwirtschaft statt. Erstmals veran-

staltete der DRV im Rahmen des parallel stattfinden-

den Deutschen Weinbaukongresses ein internatio-

nales Symposium. 100 Geschäftsführer und ehren-

amtliche Vertreter der deutschen Winzer- und Wein-

gärtnergenossenschaften diskutierten über die Mög-

lichkeiten der Markenbildung sowie die aktuellen

weinbaupolitischen Herausforderungen auf europäi-

scher Ebene. Beim anschließenden Workshop

tauschten sich 30 Jungwinzerinnen und Jungwinzer

mit den Geschäftsführern der größten Winzergenos-

senschaften über die zukünftige Ausgestaltung der

Weinwirtschaft aus.

Fachtagung Weinwirtschaft

Am 23. und 24. April 2017 fand die DRV-Fachtagung

Weinwirtschaft in Bad Neuenahr statt. Als Schwer-

punktthema wurden die strukturellen Herausforde-

rungen der genossenschaftlichen Weinwirtschaft be-

handelt. Insbesondere die demografische Entwick-

lung und die Etablierung von Markenkonzepten, um

sich der Austauschbarkeit im Verkaufsregal zu ent-

ziehen, wurden von den Teilnehmern als zentrale

Handlungsfelder definiert.

DRV-Rahmenvertrag

Der DRV hat auch 2016 für seine Mitglieder einen

 lukrativen Rahmenvertrag für die Entsorgung von

Verkaufsverpackungen ausgehandelt.

Ausblick 2017

Aktiv unterstützt der DRV die Marketingaktivitäten

des Deutschen Weininstituts, um im Lebensmittel-

einzelhandel die Marktanteile für deutschen Wein

auszubauen. Des Weiteren ist die Weiterführung des

erfolgreichen Jungwinzerforums, diesmal in Brei-

sach, geplant. 

Peter Jung/Dr. Christian Weseloh
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Agrargenossenschaften:
Endlich Licht am Horizont

Die 730 dem DRV angeschlossenen Agrargenos-

senschaften blicken seit der deutschen Wieder-

vereinigung auf eine 25-jährige bewegte und insge-

samt erfolgreiche Entwicklung zurück. 

2016 geht als sehr schwieriges Jahr in die Bi-

lanzen ein. Nach den deutlichen Erlösminderungen

im Vorjahr wurde ein weiterer Rückgang um 10 Pro-

zent über alle Produktionszweige gemeldet. Der ag-

gregierte Umsatz der Gruppe liegt bei 1,8 Mrd. Euro.

Vor allem die niedrigen Milchauszahlungspreise und

gesunkenen Erträge in der pflanzlichen Erzeugung

führten zu deutlichen Rückgängen. Diese Entwick-

lungen unterstreichen die wirtschaftlichen Instabili-

täten und Risiken, denen die Land- und Agrarwirt-

schaft zunehmend ausgesetzt ist. 

Der DRV tritt mit Nachdruck dafür ein, dass

die Unternehmen verstärkt Instrumente des Risiko-

managements nutzen. Das gilt insbesondere für die

Milchpreisabsicherung an Warenterminbörsen. 

Mit Blick auf den Preisanstieg bei tierischen

Erzeugnissen sind die Erwartungen positiver ge-

stimmt. Die Agrargenossenschaften haben allerdings

erheblichen Nachholbedarf, um die massiven Rück-

gänge der Vorjahre annähernd auszugleichen. Den-

noch ist der Ausblick von leichter Zuversicht geprägt.

Direktzahlungen erneut in der Diskussion

Unsicherheiten bei der Einschätzung der weiteren

wirtschaftlichen Entwicklung resultieren wieder stär-

ker aus dem politischen Bereich. Mit Sorge blicken

die Agrargenossenschaften auf die Diskussionen

über die Zukunft der GAP nach 2020. Wegen abseh-

barer Haushaltsengpässe, z. B. durch den Brexit, ste-

hen Höhe und Verteilung der Direktzahlungen ganz

oben auf der Agenda. Als bodenständige, regional

verwurzelte und mit der lokalen Wirtschaft verfloch-

tene Mehrfamilienunternehmen wehren sich die

Agrargenossenschaften gegen jeglichen Zugriff auf

ihre Direktzahlungen.

Agrargenossenschaften stehen für eine

nachhaltige Landwirtschaft und Tierhaltung – Vorbe-

halte und Diskriminierungen ihrer genossenschaftli-

chen Unternehmensform weist der DRV entschieden

zurück. Vielmehr stellen sie eindrucksvoll unter Be-

weis, welch wichtige und segensreiche Leistungen

diese Unternehmensform für mit der Landwirtschaft

im ländlichen Raum verbundene Menschen er-

bringt.

Dr. Volker J. Petersen
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Serviceleistungen:
Mehrwert für die Verbandsmitglieder

Recht und Steuer

Kartellrechtliche Fragen bildeten seit Eröffnung eines

Pilotverfahrens im Milchsektor durch das Bundes-

kartellamt auch 2016 einen Schwerpunkt (siehe 

S. 17). Im Fokus stehen bei dem Pilotverfahren ins-

besondere die gesellschaftlichen Grundsätze des Ge-

nossenschaftsrechts. Das Bundeskartellamt unter-

sucht neben der Vollablieferungs- und Vollannahme-

pflicht auch die Kündigungsfristen und Preisfestset-

zung im Molkereisektor.

Ausgelöst durch eine Kartellstrafe der EU-

Kommission gegenüber namhaften Lkw-Herstellern

hat der DRV Konzepte zur Bündelung von Schaden-

ersatzklagen rechtlich begleitet und eingeleitet. 

Verbraucherstreitbeilegung ohne Grenzen

Einmal mehr wurden vom Gesetzgeber die Rechte

der Verbraucher gestärkt. Mit dem Verbraucherstreit-

beilegungsgesetz wurden Regelungen zur Schlich-

tung getroffen, die insbesondere Informationspflich-

ten mit sich bringen. Deshalb hat der DRV die Allge-

meinen Geschäftsbedingungen überarbeitet. Beim

Online-Handel war der Internetauftritt anzupassen.

Entsprechende Mustertexte hat der DRV seinen Mit-

gliedern zur Verfügung gestellt.

Haftungsfragen bei Kennzeichnung gentech-

nisch veränderter Organismen führten zu Gesprä-

chen mit der R+V Versicherung. Eine versicherungs-

rechtliche Lösung zeichnet sich derzeit ab.

Veranlasst durch die Auffassung der Finanz-

verwaltung mussten eine Vielzahl unterschiedlicher

steuerrechtlicher Probleme gelöst werden. 

Kirchensteuerabzugspflicht und mehr

Aufgrund umfassender Eingaben an die Vorsitzen-

den des Finanzausschusses und des Wirtschaftsaus-

schusses des Deutschen Bundestages sowie die Fi-

nanzminister der Bundesländer und in Gesprächen

mit Bundestagsabgeordneten konnte der DRV errei-

chen, dass die Kirchensteuerabzugspflicht auf Be-

triebseinnahmen, die im Erlassweg geregelt werden

sollte, durch die Bundesländer zunächst um zwei

Jahre verschoben wird. Ziel ist es, in der nächsten

Legislaturperiode eine endgültige gesetzliche Klar-

stellung zu erzielen.

Eine Eingabe an das Bundesministerium der

Finanzen (BMF) zur gewerbesteuerlichen Hinzu-

rechnung des Entgelts für Pfandsteigen brachte

nicht den gewünschten Erfolg. Zwischenzeitlich ist

ein Verfahren vor den Finanzgerichten anhängig,

was zugleich zu einer Vielzahl ruhender Einsprüche

geführt hat, um die Rechtsfrage zu prüfen.

Die Versagung der steuerlichen Abzugsfä-

higkeit von Zinsen aus Genussrechten als Betriebs-

ausgaben hat zu weiteren DRV-Eingaben an den

Bundesfinanzminister sowie die Arbeitsebene des

BMF geführt. Mehrere Zwischenantworten brachten

bislang keine rechtssicheren Ergebnisse, insbeson-

dere der Vertrauensschutz für die Vergangenheit ge-

staltet sich schwierig. 

Tücken der Umsatzsteuer

Eine weitere Eingabe in Sachen umsatzsteuerliche

Behandlung von Vermarktungsgebühren im Sektor

Obst und Gemüse ist noch nicht entschieden. Das

Ergebnis wird weitreichende Folgen für die gesamte

Branche haben.

Veranlasst durch umsatzsteuerliche Be-

triebsprüfungen im nicht genossenschaftlichen

Viehhandel wurden Ein- und Verkaufsverträge für

die DRV-Mitglieder erarbeitet und auf die ordnungs-

gemäße Dokumentation der Abläufe von Ein- und

Verkauf hingewiesen.

Der Ausblick 2017 zeigt, dass zahlreiche der

genannten Themen nicht abgeschlossen sind und

weiterer Betreuung durch den DRV bedürfen.

RAin Birgit Buth
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Lebensmittelrecht

2016 hat die Lebensmittelproduktion „Ohne Gen-

technik“ weiter an Marktbedeutung gewonnen. Da-

rüber hinaus waren die Einführung von Kontrollge-

bühren in einzelnen Bundesländern und die Auflö-

sung des aid-Infodienstes, der seit Jahrzehnten die

Fachinformation der Erwerbstätigen und der Öffent-

lichkeit durchgeführt hat, wichtige Themen für Ge-

nossenschaften.

Zwei neue Bundeszentren am Start

Bundesminister Christian Schmidt hatte angekün-

digt, den aid-Infodienst aufzulösen und in ein neues

Bundeszentrum für Ernährung (BZfE) unter dem

Dach der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Er-

nährung zu überführen. Der DRV hat die Bündelung

und Stärkung der Ernährungskompetenzen in einem

Zentrum begrüßt und sich nachdrücklich dafür ein-

gesetzt, den Ausbau der Agrarkommunikation durch

ein zusätzliches Bundesinformationszentrum für

Landwirtschaft (BZL) zu gewährleisten.

Beide Zentren haben Anfang 2017 ihre Arbeit

aufgenommen. Das BZL hat die Aufgabe, praxisna-

hes Wissen in die Landwirtschaft zu transferieren

und Verbraucher sachlich über Agrarwirtschaft zu in-

formieren. Dadurch sollen ein besseres Verständnis

für moderne Produktion gefördert und ein Beitrag

zum sachlichen gesellschaftspolitischen Dialog ge-

leistet werden.

Länderinitiativen zu Kontrollgebühren

Nach der Einführung 2014 von Gebühren für anlass-

lose amtliche Lebens- und Futtermittelkontrollen in

Niedersachsen folgten 2016 Schleswig-Holstein für

Futtermittel und Nordrhein-Westfalen für Lebens-

und Futtermittel. Verschiedene Verwaltungsgerichte

haben im Grundsatz die rechtliche Zulässigkeit der

Gebührenerhebung bestätigt. Von anderen Verwal-

tungsgerichten wurde hingegen Nachbesserungsbe-

darf, z. B. in Bezug auf die Konkretisierung von Ge-

bührentatbeständen zur Vermeidung von Ungleich-

behandlungen, festgestellt.

Der DRV setzt sich in seinen Gesprächen mit

der amtlichen Lebens- und Futtermittelüber-

 wachung und den Bundesländern weiterhin gegen

eine allgemeine Gebührenpflicht ein. Darüber

 hinaus unterstützt der DRV die Genossenschaften

bei Klagen gegen Gebührenbescheide.

Lebensmittel „ohne Gentechnik“

2016 hat das Thünen-Institut im Auftrag des BMEL

eine Studie vorgelegt, der zufolge Lebensmittel

„Ohne Gentechnik“ den Herstellern keine Vorteile

im Export bringen. Darüber hinaus sei die Bereit-

schaft der Verbraucher, einen Aufpreis zu zahlen, als

gering einzustufen. Die Produktion „Ohne Gentech-

nik“ hat 2016 dennoch an Bedeutung für die genos-

senschaftlichen Molkereien und Futtermittelherstel-

ler gewonnen. Die deutschen Lebensmitteleinzel-

händler haben angekündigt, ihre Eigenmarken bei

Milch und Milchprodukten vollständig umzustellen.

Der DRV hat seinen Mitgliedern zahlreiche In-

formationen über die Rechtsgrundlagen, das Vorge-

hen der amtlichen Lebensmittelüberwachung und die

weltweite Rohstoffsituation zur Verfügung gestellt.

Um den Unternehmen eine Beurteilung der Marktla-

ge für Lebensmittel „Ohne Gentechnik“ zu ermögli-

chen, hat der DRV darüber hinaus einen Runden Tisch

genossenschaftlicher Unternehmen organisiert.

Dr. Claudia Döring

Verkehr und Logistik

In Deutschland setzte sich 2016 der Trend des wach-

senden Transportaufkommens im vierten Jahr in Fol-

ge fort. Nach vorläufigen Angaben des Statistischen

Bundesamtes stiegen das Aufkommen gegenüber
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Gütertransportleistung verschiedener Verkehrsträger 1996 bis 2016 in Mrd. Tonnenkilometer
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Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur

2016

71,7 %

17,6 %

8,1 %

dem Vorjahr um 1,1 Prozent auf 4,56 Mrd. t und die

Transportleistung um 1,7 Prozent auf 661 Mrd. tkm. 

Der Verkehrsträger Straße verzeichnete trotz

weiterer Ausdehnung der Mautpflicht einen Anstieg

des Transportaufkommens um 1,5 Prozent. Die Leis-

tung nahm sogar um 2,8 Prozent von 459 Mrd. tkm

auf 471,8 Mrd. tkm zu. Auch die Verkehrszweige

Seeschiffe, Rohrleitungen und Flugzeuge trugen

zum ungebrochenen Wachstum bei. Die Eisenbahn-

güter- und Binnenschifffahrtsverkehrsleistungen

meldeten dagegen Rückgänge (–0,5 % bzw. –3,7 %).

Gründe waren u. a. der Nachfragerückgang am

Massengutmarkt und anhaltendes Niedrigwasser.

Letzteres führte zu reduzierten Ladungsmengen

und somit zu einer geringeren Transportleistung,

die auf dem Rhein bei zweistelligen Rückgängen

lag. 

Der Ausfall verdeutlicht die herausragende

Bedeutung der Binnenschifffahrt als Transportmit-

tel für die Warengenossenschaften. Der DRV be-

grüßte in seiner Stellungnahme zum Entwurf des

Bundesverkehrswegeplans (BVWG) 2030 ausdrück-

lich das Kernanliegen, Bestandsnetze der Bundes-

wasserstraßen zu erhalten sowie Engpässe auf

Hauptachsen und in wichtigen Verkehrsknoten zu

beseitigen. Er plädierte für die Auflösung der Eng-

pässe in der Spree-Oder-Wasserstraße, insbeson-

dere an der veralteten Schleuse Fürstenwalde, und

warnte bei einem Totalausfall vor immensen ökono-

mischen Folgen in der gesamten Region. 

Lkw-Kartell

Im Juli 2016 verhängte die EU-Kommission wegen

wettbewerbswidriger Preisabsprachen (1997 bis

2011) für mittelschwere (6 bis 16 t) und schwere Lkw

(über 16 t) gegen mehrere große Hersteller ein Buß-

geld von 2,93 Mrd. Euro. Geschädigte Käufer können

Schadensersatzansprüche geltend machen, jedoch

bestehen bei einer individuellen Rechtsverfolgung

inklusive wirtschaftsökonomischem Gutachten er-

hebliche Kostenrisiken. 

Vor diesem Hintergrund hat der DRV seine

Mitglieder zur Bündelung der Schadensersatz-

insgesamt +1,7 %
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ansprüche aufgerufen. Sie signalisierten großes

Interesse an einem gemeinsamen Vorgehen.

Nachdem verschiedene Verfahrensmöglichkeiten

geprüft wurden, unterzeichnete der DRV entspre-

chende Vereinbarungen mit einer renommierten

Kanzlei. Aufgrund attraktiver gerichtlicher Kondi-

tionen wird der Prozess in den Niederlanden ge-

führt. Die Forderungen der Geschädigten werden

dort an einen Prozessfinanzierer abgetreten, der

das komplette Kostenrisiko trägt. Die Bündelung

der Ansprüche und der weitere Informationsaus-

tausch werden über die Raiffeisen Service GmbH

koordiniert. 

Annerose Bornholdt

Betriebswirtschaft

Zu den Dienstleistungen des DRV für seine Mitglieder

zählen u. a. Betriebsvergleiche und der Abschluss

von Rahmenverträgen. Am Betriebsvergleich „Raiff-

eisen-Märkte“ 2015/2016 beteiligten sich 75 Märkte

aus dem gesamten Bundesgebiet mit einem Umsatz-

volumen von 83,8 Mio. Euro. Das Interesse der Mit-

glieder ist unverändert hoch. Die Ergebnisse bieten

nach wie vor eine gute Voraussetzung, ähnlich struk-

turierte Märkte nach Umsatzgrößenklasse, Sorti-

mentsschwerpunkten, Markterfolg, regionalem Be-

zug und Marktfläche segmentiert auszuwerten.

Rahmenverträge

Die in den Vorjahren abgeschlossenen Rahmenver-

träge kommen regelmäßig auf den Prüfstand. Sie

werden bedarfsweise inhaltlich und vor allem wirt-

schaftlich angepasst. Die hohe Akzeptanz der Rah-

menvertragsbedingungen bei den Mitgliedsunter-

nehmen belegt die besondere Attraktivität der DRV-

Rahmenverträge. Die Mitglieder haben Zugang zu

Konditionen, die sonst nur Großunternehmen vor-

behalten sind. 

Neben Microsoft gehört TeleCash zu den lang-

jährigen Vertragspartnern. 2017 wird die notwendige

Umstellung auf berührungslose Terminals im Einzel-

handel und bei Tankstellen eine große Herausforde-

rung sein. Mit TeleCash hat der DRV einen leistungs-

fähigen und kostengünstigen Anbieter gefunden.

Weitere Rahmenverträge bestehen mit Bitzer

(Getreideabrechnungs-Software) sowie Telekom

und Vodafone. 2017 prüft der DRV den Abschluss

weiterer Rahmenverträge.

Heinz-Joachim Bösing

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Beim Raiffeisen-Wirtschaftsforum „Europa und

Märkte in Turbulenzen – Jetzt die richtigen Weichen

stellen!“ diskutierten im Juni 2016 namhafte Vor-

stände verschiedener Sparten mit Wettbewerbern

aus europäischen Nachbarländern. 

Im Mittelpunkt standen die Vermarktungs-

strategien im Agrarhandel, in der Milchwirtschaft

sowie Vieh- und Fleischwirtschaft. Über 300 Teilneh-

mer verfolgten in Berlin den aufschlussreichen

Schlagabtausch und brachten sich intensiv in die

Debatte ein. 

Ein Plädoyer für die europäische Idee und

Wertegemeinschaft hielt Manfred Weber, Mitglied

des Europäischen Parlaments und Vorsitzender der

EVP-Fraktion, bei der DRV-Mitgliederversammlung.

Mit Blick auf den Brexit und den Zuspruch für rechts-

populistische Positionen betonte er, dass der Bin-

nenmarkt die stabile Grundlage für Frieden und

Wohlstand in ganz Europa ist. Davon profitiert auch

uneingeschränkt die Agrar- und Ernährungswirt-

schaft. 

Der Deutsche Raiffeisentag fand ein breites

und positives Medienecho. Neben der klassischen

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit nutzt der DRV ge-

zielt Informationsplattformen in den sozialen Netz-

werken und stärkt so die Marke Raiffeisen.
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Klare Positionen 

Die anhaltend schwierige Lage auf dem Milchmarkt,

das Brexit-Votum, die zeitnahe Erschließung neuer Ex-

portmärkte, der Klimaschutzplan der Bundesregie-

rung, die Digitalisierung im Agrarhandel sowie Wa-

renterminbörsen als Instrument des Risikomanage-

ments und die fundierten Ernteschätzungen: Zu diesen

und weiteren Themen positionierte sich der DRV in

Stellungnahmen, Pressemeldungen und den sozialen

Medien. 

Die Verbandsspitze führte zahlreiche Inter-

views und Hintergrundgespräche. Im Profil, der Zeit-

schrift des Genossenschaftsverbandes Bayern, legte

Präsident Nüssel dar, warum das genossenschaftli-

che Modell für Molkereien sinnvoll ist. Denn die An-

dienungspflicht bietet den Milcherzeugern insbeson-

dere in Zeiten großer Preisschwankungen Planungs-

sicherheit. Der Vollablieferungspflicht steht die Voll-

annahmepflicht der Molkereigenossenschaften ge-

genüber. Diese zwei Seiten einer Medaille wirken sich

sowohl positiv auf das unternehmerische Handeln

der Erzeuger als auch auf das der Raiffeisen-Genos-

senschaften aus.

In der Jubiläums-Printausgabe der agrarzei-

tung skizzierte der DRV in Beiträgen die Herausfor-

derungen für die deutsche Agrarwirtschaft. Im

Deutschlandfunk, dlz-agrarmagazin, in der Lebens-

mittel Zeitung u. a. m. war die Meinung des Haupt-

geschäftsführers zum Brexit, fortwährenden Russ-

land-Embargo und Ausgang der US-Präsident-

schaftswahl gefragt. 

Das Wirtschaftsmagazin agrarmanager por-

trätierte Dr. Ehlers, der das breite Tätigkeitsfeld des

DRV mit den beruflichen Ein- und Aufstiegschancen

im Verband aufzeigte. Im Sommerinterview mit

Agra-Europe nahm der DRV ausführlich Stellung zur

Milchkrise, zur Rolle der Genossenschaften, zum

Kartellrecht, zur Initiative Tierwohl und modernen

Nutztierhaltung sowie weiteren aktuellen agrarpoli-

tischen Brennpunkten.

Immaterielles UNESCO-Kulturerbe

Seit Ende November 2016 gehört die Genossen-

schaftsidee zum Immateriellen Kulturerbe der

Menschheit der UNESCO. 

Damit wurden und werden die Idee des ko-

operativen Wirtschaftens sowie das Erbe Friedrich

Wilhelm Raiffeisens und Hermann Schulze-De-

litzschs weltweit gewürdigt. Für den DRV und seine

über 2.000 landwirtschaftlichen Mitgliedsgenossen-

schaften ist diese Anerkennung Bestätigung und An-

sporn zugleich. Denn Selbsthilfe, Selbstverwaltung

und Selbstverantwortung sind für die Agrar- und Er-

nährungswirtschaft wichtige Eckpfeiler des nachhal-

tigen, erfolgreichen Wirtschaftens. Diese Auszeich-

nung beflügelt zudem das Engagement rund um die

Kampagne zum Raiffeisen-Jubiläumsjahr 2018.

Monika Windbergs

Agrarportal raiffeisen.com

2016 ist die Digitalisierung auch im genossenschaft-

lichen Verbund rasant fortgeschritten. Für die Inter-

netfirma raiffeisen.com waren diverse Raiffeisen-

Apps das beherrschende Thema. Mittlerweile gibt

es für über 30 Genossenschaften eigene Apps. Im

laufenden Jahr wird sich die Zahl verdoppeln.

Technische Plattform ist stets der Raiffeisen-

App-Manager, der es erlaubt, die Apps selbstständig

zu pflegen und damit die Kosten mit 1.000 bis 3.000

Euro auch für Primärgenossenschaften überschau-

bar macht. Herzstück ist der Zugriff auf Belege (Lie-

ferscheine, Rechnungen, Kontrakte etc.), die dem

Landwirt im Passwort geschützten Bereich zur Verfü-

gung stehen. 

Wichtiges Einzelprojekt ist derzeit die Bestell-

App Futter24, mit der Landwirte schon mit drei Fin-

gertipps ihre Betriebsmittel bei ihrer Genossen-

schaft vor Ort ordern können. Zusammen mit der

GWS Münster wurde eine direkte Schnittstelle im



DRV-Geschäftsbericht 2016 | 51

Warenwirtschaftssystem gevis erarbeitet. Eine An-

bindung von AMIC + SAP ist ebenfalls möglich. 

App Vieh24 im Test

Gemeinsam mit Viehgenossenschaften in Westfalen

und Niedersachsen wird derzeit die App Vieh24 ge-

testet, über die Nutz- und Schlachttiere zum Trans-

port angemeldet und gefallene Tiere an die jeweilige

TBA gemeldet werden können. Vor dem Hintergrund

der neuen Düngeverordnung ist die Handyschlag-

kartei Acker24 das aktuelle Projekt, mit dem Land-

wirte die geforderte Stoffstrombilanz erfüllen und

Genossenschaften über einen Partnerzugang auch

bei der Dokumentation helfen können. Eine Testver-

sion ist seit Mai 2017 verfügbar. Weitere Details:

www.acker24.de

Dr. Heiner Stiens

ADG-Bildungsarbeit

Zum zweiten Mal organisierten DRV und ADG im

Februar 2016 gemeinsam eine Agribusiness-Fach-

tagung für Geschäftsführer und Vorstände von

 Warengenossenschaften. Themen waren die Digita-

lisierung sowie das veränderte Kunden- und Mit-

 arbeiterverhalten („Generation Z“). Beide Phänome-

ne beeinflussen die eingespielten Abläufe in der

 Arbeitswelt, aber auch die Beziehungen zu den Kun-

den gravierend. 

Die Agribusiness-Fachtagung ist bei Ent-

scheidern der Warengenossenschaften inzwischen

als fester Treffpunkt verankert. DRV und ADG sehen

sich in ihrer Einschätzung bestätigt, dass diese

 Tagung eine ideale Plattform für den Austausch über

aktuelle Herausforderungen bietet.

Die nächste Agribusiness-Fachtagung findet

vom 22. bis 23. Februar 2018 in Montabaur statt.

Führungskräfteprogramme

Bereits zum 31. Mal hat die ADG 2016 junge Kauf-

leute auf die Prüfung zum „Geprüften Handelsfach-

wirt IHK“ vorbereitet. Der Abschluss ist für viele Teil-

nehmer ein Sprungbrett auf die nächste Karrierestu-

fe. Der Erfolg des ADG-Vorbereitungskurses ist nach-

weisbar hoch: Die Erfolgsquoten liegen regelmäßig

über dem IHK-Durchschnitt, die Zufriedenheitswerte

der Absolventen sind sehr gut. 

Daneben bietet die ADG ländlichen Genos-

senschaften auch die drei Führungskräfteprogram-

me „Management-Training“, „Geschäftsleiter-Quali-

fikation“ und „FUTUR“ an. Alle Programme bauen

aufeinander auf, werden berufsbegleitend angebo-

ten und sind am praktischen Bedarf der Kunden aus-

gerichtet.

Damit das so bleibt, hat die ADG 2016 ihre

Führungskräfteprogramme weiterentwickelt. Die In-

halte von FUTUR und Geschäftsleiter-Qualifikation

wurden gestrafft, um den Teilnehmern mehr Zeit für

praxisrelevante Inhalte zu geben. Auch der Handels-

fachwirt wurde im Zuge einer neuen Prüfungsord-

nung modifiziert. 

Kai Geisslreither
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Genossenschaftlicher Verbund:
Anspruchsvolles Marktumfeld

DZ BANK Gruppe

Die DZ BANK Gruppe erreichte im Geschäftsjahr 2016

ein Ergebnis vor Steuern von 2,2 Mrd. Euro. Das

 Resultat wird maßgeblich getragen von einer guten

Entwicklung im Kundengeschäft. Zudem spiegelt es

die gelungene Fusion mit der WGZ BANK wider. Im

Zusammenwirken der guten Ergebnissituation mit

positiven Effekten aus der Fusion steigerte die

DZ BANK Gruppe ihre harte Kernkapitalquote (unter

Berücksichtigung CRR) zum 31. Dezember 2016 auf

14,5 Prozent (Ende 2015 DZ BANK Gruppe vor Fusion:

13,0 %). Die Bilanzsumme der Gruppe lag Ende 2016

bei 509 Mrd. Euro (Ende 2015: 408 Mrd. Euro).

R+V Gruppe 

Gegen den Branchentrend hat die R+V Versicherung

2016 ihre Prämieneinnahmen im deutschen Erst-

versicherungsgeschäft gesteigert. Hier kletterten 

die Beiträge der R+V Gruppe um 3,4 Prozent auf 

13,3 Mrd. Euro. Insgesamt verzeichnete die R+V

Gruppe einen Zuwachs von 4,8 Prozent auf 15,8 Mrd.

Euro. Zum sechsten Mal in Folge hat die R+V Lebens-

und Pensionsversicherung ihr Neugeschäft des

 Vorjahres übertroffen. Die relativ junge R+V Kranken-

versicherung übersprang 2016 erstmals die Beitrags-

marke von 500 Mio. Euro. In der Schaden- und Un-

fallversicherung konnte der genossenschaftliche Ver-

sicherer die Beitragseinnahmen um 5,3 Prozent auf

5,2 Mrd. Euro steigern.

Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Trotz schwieriger Rahmenbedingungen blickt

Schwäbisch Hall auf ein zufriedenstellendes Ge-

schäftsjahr 2016 zurück und weist eine Gesamtver-

triebsleistung von 44,5 Mrd. Euro aus. Das Ge-

schäftsfeld Bausparen ist mit 29,2 Mrd. Euro Neuge-

schäft fast wieder an die 30-Milliarden-Euro-Schwel-

le  herankommen. Im Geschäftsfeld Baufinanzierung 

blieb Schwäbisch Hall mit einem Volumen von 

12 Mrd. Euro nur knapp unter dem Rekordwert des

Vorjahres von 12,2 Mrd. Euro. Hinzu kommen 

6,3 Mrd. Euro an Baufinanzierungen mit Kombi-

 krediten von Schwäbisch Hall, die von Banken in die

 eigenen Bücher genommen wurden.

DG HYP 

Die DG HYP hat ihre Geschäftsaktivitäten im Jahr

2016 spürbar ausgebaut und mit 7,4 Mrd. Euro 

(Vj. 5,7 Mrd. Euro) ihr bisher bestes Neugeschäfts-

volumen erzielt. Auch die Zusammenarbeit mit

Volksbanken und Raiffeisenbanken wurde erneut 

erfolgreich intensiviert. Das Volumen gemeinschaft-

lich vergebener Kredite lag bei 3,2 Mrd. Euro 

(Vj. 2,8 Mrd. Euro). Im Geschäftsfeld der gewerbli-

chen Immobilienfinanzierung arbeitet die DG HYP

mit rd. 400 Genossenschaftsbanken zusammen. Das

Betriebsergebnis liegt mit 208,6 Mio. Euro (HGB)

deutlich über dem Vorjahreswert von 143,4 Mio. Euro

und der Planungsrechnung der Bank.

Münchener Hypothekenbank eG

Die MünchenerHyp blieb 2016 auf Wachstumskurs.

Im Hypothekenneugeschäft erzielte sie mit 4,93 Mrd.

Euro erneut ein Rekordergebnis. Mit Blick auf

 kommende regulatorische Anforderungen hat die

MünchenerHyp ihre bereits sehr solide Eigenkapital-

ausstattung weiter gestärkt. Zum 31. Dezember 2016

weist die Bank eine harte Kernkapitalquote von 

22,9 Prozent (Vj. 17,3  %) aus. Die Bilanzsumme er-

höhte sich aufgrund des guten Neugeschäfts um 

0,4 Mrd. auf 38,5 Mrd. Euro. Der Bestand an Hypo-

thekendarlehen stieg um 2,1 Mrd. auf 27,8 Mrd. Euro.

Die MünchenerHyp will auch im laufenden Geschäfts-

jahr nachhaltig wachsen und ihre Marktposition

weiter ausbauen.
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Union Investment Gruppe

Union Investment hat das verwaltete Vermögen wei-

ter ausgebaut: In einem herausfordernden Marktum-

feld konnte ein Nettoneugeschäft von 23,2 Mrd. Euro

erzielt werden. Das verwaltete Vermögen stieg auf

292,3 Mrd. Euro. Das institutionelle Geschäft ver-

zeichnete einen Nettoabsatz von 16,1 Mrd. Euro. Die

Assets under Management erreichten hier mit 168,6

Mrd. Euro einen Höchststand. Weiter an Bedeutung

gewannen nachhaltige Anlagekonzepte. In diesem

Bereich verwaltet Union Investment inzwischen ein

Volumen von 25,3 Mrd. Euro. Im Privatkundenge-

schäft konnten mit 7,1 Mrd. Euro die zweithöchsten

Nettomittelzuflüsse seit 2007 erzielt werden. Im Zen-

trum des Interesses standen weiterhin Multi-Asset-

Lösungen, Offene Immobilienfonds und das ratier-

liche Fondssparen. Die Zahl der Fondssparpläne

wuchs im Jahresvergleich auf knapp 1,5 Mio. Der Be-

stand erhöhte sich um 26 Prozent.

VR Leasing Gruppe

Die VR Leasing Gruppe hat sich 2016 solide ent-

wickelt. Der Online-Bereich erzielte mit 10 Prozent

die höchsten Zuwachsraten. Die Provisionen an die

Genossenschaftsbanken konnten weiter gesteigert

werden (+18,6 %). Der Ausstieg aus dem Auslands-

geschäft wurde nahezu abgeschlossen. Einmalige

Sondereffekte aus dem Verkauf der ungarischen

Tochtergesellschaft Lombard Lízing wirkten sich po-

sitiv auf das Ergebnis aus. Dem gegenüber stehen

Rückstellungen, die für Maßnahmen zur Effizienz-

steigerung in 2017 gebildet wurden. Das führt nach

IFRS zu einem erfreulichen Ergebnis vor Steuern von

7,0 Mio. Euro.

DG VERLAG eG

Der Deutsche Genossenschafts-Verlag eG (DG VER-

LAG), Wiesbaden, ist das Kompetenzcenter für Lö-

sungen, Services und Produkte des genossenschaft-

lichen Verbundes. Das gesamte Leistungsangebot

unter dem Dach DG VERLAG ist darauf fokussiert,

nachweisbar zur Erhöhung des Marktanteils sowie

zur Senkung der Cost Income Ratio seiner Mit-

glieder und Kunden beizutragen. Im Geschäftsjahr

2016 erzielte das Unternehmen einen Gesamtumsatz

vor Erlösschmälerungen von rd. 172 Mio. Euro. 

Zum Jahresende 2016 waren 443 Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter sowie 19 Auszubildende beim 

DG VERLAG beschäftigt.
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Hilfe zur Selbsthilfe: 
Durch Beratung und Wissenstransfer

Zielgruppen der jeweiligen Projektländer in

Afrika, Asien und Lateinamerika sind Privatperso-

nen und KKU aus ärmeren Schichten und margina-

lisierten ländlichen Regionen. Die Projekte fördern

ihre Inklusion in den Finanz- und Realsektor, wo-

durch ihre Lebensbedingungen verbessert wer-

den. 

Beispiel Türkei

Seit April 2016 arbeitet der DGRV mit drei ausge-

wählten landwirtschaftlichen Genossenschaftsver-

bänden in der Türkei auf regionaler und zentraler

Ebene zusammen. Ziel ist es, ihr Management und

Dienstleistungsangebot auszubauen, sodass sie in

der Lage sind, ihre angeschlossenen landwirtschaft-

lichen Genossenschaften erfolgreich zu fördern und

ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen. 

Auf mittlere Sicht werden die gestärkten

kleinbäuerlichen Genossenschaften in der nachhalti-

gen Nahrungsmittelversorgung unterstützt. Der Fo-

kus liegt zunächst auf der Entwicklung und Zusam-

menarbeit der Verbände, z. B. mit einem gemein-

schaftlichen Dienstleistungskatalog, den alle drei Or-

ganisationen in abgestimmter Form anbieten wer-

den, verbesserten Verbandsstrukturen und innovati-

ven Wegen der Mitgliederförderung. 

Andreas Kappes 

Seit rund 30 Jahren fördert der DGRV – Deutscher

Genossenschafts- und Raiffeisenverband e.V. –

als Teil der deutschen Entwicklungszusammenarbeit

genossenschaftliche Strukturen weltweit. Ziel ist es,

die Teilhabe am Wirtschaftsleben benachteiligter

und marginalisierter Bevölkerungsschichten zu ver-

bessern und dadurch die Armut zu verringern. 

Unterstützt wird die Arbeit des DGRV vor al-

lem durch die Finanzierung des Bundesministeri-

ums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-

wicklung (BMZ) sowie des Bundesministeriums für

Ernährung und Landwirtschaft (BMEL). 

Auf Langfristigkeit angelegt

Die Projekte des DGRV sind ausgerichtet am Prinzip

der Hilfe zur Selbsthilfe und umfassen insbesondere

Beratung und Wissenstransfer. Dabei kommen häu-

fig Süd-Süd-Kooperationen zum Tragen. Unverzicht-

barer Bestandteil der Projektarbeit ist zudem die Un-

terstützung durch genossenschaftliche Unterneh-

men und Verbände in und aus Deutschland, indem

z. B. Experteneinsätze (Langzeit/Kurzzeit), Hospita-

tionen und Fachbesuche ermöglicht werden.

Die Projekte des DGRV sind auf Langfristig-

keit angelegt. Nur durch eine dauerhafte Förderung

der Wirtschafts- und Sozialstrukturen gelingt die

nachhaltige Verbesserung der allgemeinen Lebens-

bedingungen in den Partnerländern. 
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Gremien des 
Deutschen Raiffeisenverbandes

Präsidium*

Manfred Nüssel                                 Präsident Deutscher Raiffeisenverband e.V., Berlin

Wolfgang Altmüller                           Vorstandsvorsitzender VR meine Raiffeisenbank eG, Altötting

Ralf W. Barkey                                   Vorstandsvorsitzender Rheinisch-Westfälischer
                                                            Genossenschaftsverband e.V., Düsseldorf

Friedrich Becker                                 Aufsichtsratsvorsitzender Raiffeisenverband Westfalen-Lippe e.V.,
                                                            Münster

Michael Bockelmann                         Verbandspräsident Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg 

Dr. Alexander Büchel                        Vorstandsmitglied Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

Michael Eißler                                    Geschäftsführender Vorstand BAG-Hohenlohe-Raiffeisen eG,
                                                            Schwäbisch Hall

Peter Erlebach                                   Vorstandsvorsitzender Deutscher Genossenschafts-Verlag eG,
                                                            Wiesbaden

Johannes Freundlieb                        Verbandsdirektor Genossenschaftsverband Weser-Ems e.V.,
                                                            Oldenburg

Uwe Fröhlich                                     Präsident Bundesverband der Deutschen Volksbanken und
                                                            Raiffeisenbanken e.V., Berlin

Dr. Ewald Glaser                                Vorstandsvorsitzender ZG Raiffeisen eG, Karlsruhe

Dr. Roman Glaser                              Verbandspräsident Baden-Württembergischer
                                                            Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Folkert Groeneveld                           Vorstandsvorsitzender VR-Bank in Südniedersachsen eG,
                                                            Dransfeld

Franz-Josef Holzenkamp                  Aufsichtsratsvorsitzender AGRAVIS Raiffeisen AG, Münster

Christoph Kempkes                          Vorstandsvorsitzender Raiffeisen Waren-Zentrale Rhein-Main eG, Köln

Wolfgang Kirsch                               Vorstandsvorsitzender DZ BANK AG, Frankfurt

Heinrich Krieger                                 Geschäftsführer Erzeugergemeinschaft für Qualitätsvieh 
                                                            im Oldenburger Münsterland eG, Bakum

Wilfried Lenschow                            Geschäftsführender Vorsitzender Agrargenossenschaft 
                                                            Bartelshagen I e.G., Marlow

Prof. Klaus Josef Lutz                       Vorstandsvorsitzender BayWa AG, München 

Gerhard M. Meier                              Hauptgeschäftsführer Bayernland eG, Nürnberg 

Dirk Niederstucke                              Vorstandsvorsitzender WESTFLEISCH SCE mbH, Münster

Dr. Eckhard Ott                                  Vorstandsvorsitzender DGRV Deutscher Genossenschafts- und
                                                            Raiffeisenverband e.V., Berlin

Hans-Gerd Pützstück                        Vorstandsvorsitzender Raiffeisen-Erzeugergenossenschaft 
                                                            Bergisch Land und Mark eG, Leverkusen

Andreas Rickmers                            Vorstandsvorsitzender AGRAVIS Raiffeisen AG, Münster

Dr. Norbert Rollinger                         Vorstandsvorsitzender R+V Versicherung AG, Wiesbaden

René Rothe                                        Vorstandsmitglied Genossenschaftsverband e.V., Hannover

Joachim Rukwied                              Präsident Deutscher Bauernverband e.V., Berlin

Werner Schwarz                                Präsident Bauernverband Schleswig-Holstein e.V., Rendsburg

Reinhard Stieglitz                              Vorsitzender der Geschäftsführung Raiffeisen Waren GmbH, Kassel

Paul Uppenkamp                               Geschäftsführer Raiffeisen Beckum eG, Beckum
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Dr. Ewald Glaser                               ZG Raiffeisen eG, Karlsruhe

Christoph Kempkes                           Raiffeisen Waren-Zentrale Rhein-Main eG, Köln

Prof. Klaus Josef Lutz                      BayWa AG, München

Andreas Rickmers                             AGRAVIS Raiffeisen AG, Münster

Reinhard Stieglitz                             Raiffeisen Waren GmbH, Kassel

Fachausschüsse
Wahlperiode 1. Juli 2017 bis 30. Juni 2022

Warenwirtschaft

Manfred Nüssel                                 Präsident Deutscher Raiffeisenverband e.V., Berlin

Michael Bockelmann                        Verbandspräsident Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Dirk Niederstucke                             Vorstandsvorsitzender WESTFLEISCH SCE mbH, Münster

Claus-Peter Witt                               Vorstandsvorsitzender und Hauptgeschäftsführer Uelzena eG, Uelzen

N.N.                                                     

* Wahlperiode 1. Juli 2016 bis 30. Juni 2021

Präsidialausschuss*

Karl Voges                                          Vorstandsmitglied Landgard eG, Straelen

Dieter Weidmann                             Vorstandsvorsitzender Württembergische Weingärtner-
                                                            Zentralgenossenschaft e.G., Möglingen

Claus-Peter Witt                               Vorstandsvorsitzender und Hauptgeschäftsführer Uelzena eG, Uelzen

Grit Worsch                                        Vorstandsvorsitzende VR Plus Altmark-Wendland eG, Dannenberg/Elbe

Dr. Cornelia Wustmann                    Vorstandsvorsitzende Fachprüfungsverband von
                                                            Produktivgenossenschaften in Mitteldeutschland e.V., Halle

Yvonne Zimmermann                       Vorstandsvorsitzende Akademie Deutscher Genossenschaften ADG e.V.,
                                                            Montabaur

Wolfgang Zoll                                    Vorstandsvorsitzender Viehvermarktungsgenossenschaft
                                                            Nordbayern eG, Kitzingen
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Dr. Ingo Böning                                 Raiffeisen-Warengenossenschaft Wesermarsch eG, Ovelgönne

Berthold Brake                                   Agri V Raiffeisen eG, Borken-Burlo

Franz Breiteneicher                           Raiffeisen-Waren GmbH Erdinger Land, Taufkirchen

Dr. Christian Degenhardt                  Raiffeisenverband Westfalen-Lippe e.V., Münster

Dr. Andreas Eisen                              Genossenschaftsverband e.V., Berlin

Michael Eißler                                   BAG-Hohenlohe-Raiffeisen eG, Schwäbisch Hall

Dr. Ewald Glaser                                ZG Raiffeisen eG, Karlsruhe

Marco Gottschalk                              Raiffeisen Landbund eG An- und Verkaufsgenossenschaft, 
                                                            Niedernwöhren

Michael Grewe                                  Raiffeisen Steverland eG, Nottuln

Folkert Groeneveld                           VR-Bank in Südniedersachsen eG, Dransfeld

Thomas Grunwitz                             Raiffeisen-Warengenossenschaft Tangerhütte eG, Tangerhütte

Alfons Hofbauer                                Raiffeisen Waren GmbH, Oberbayern Südost, Fridolfing

Dr. Ansgar Horsthemke                    Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Ludwig Huber                                    Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

Corinna Hübert                                  Fachprüfungsverband von Produktivgenossenschaften in 
                                                            Mitteldeutschland e.V., Halle

Siegbert Jäger                                   Raiffeisen Lippe-Weser AG, Lage

Christoph Kempkes                           Raiffeisen Waren-Zentrale Rhein-Main eG, Köln

Dr. Dirk Köckler                                  Raiffeisen Waren GmbH, Kassel

Alfred Kraus                                       Raiffeisen-Handels-GmbH Rottal, Rotthalmünster

Axel Lohse                                         STADER SAATZUCHT eG, Stade

Günter Lonnemann                           Raiffeisenagrar, Ankum

Armin Pfeil                                         Raiffeisen Waren GmbH & Co. Betriebs KG, Alsfeld

Stefan Reinke                                    Genossenschaftsverband Weser-Ems e.V., Oldenburg

Birgit Scharlau                                   AGRAVIS Raiffeisen AG, Münster

Reinhold Schmidt                              Rheinisch-Westfälischer Genossenschaftsverband e.V., Düsseldorf

Uwe Schöttle                                     BAG-Franken eG, Bad Friedrichshall

Marius Scholten                                Raiffeisen-Südwestfalen eG, Halver

Arno Schoppe                                    Raiffeisen-Warengenossenschaft Niedersachsen Mitte eG, Schweringen

Dr. Alois Splonskowski                     Raiffeisen Rhein-Ahr-Eifel Handelsgesellschaft mbH, Euskirchen

Berthold Walter                                 BAGeno Raiffeisen eG, Bad Mergentheim

Bernd Wolfs                                       Raiffeisen-Warengenossenschaft Schwalm-Nette eG, Viersen

Grit Worsch                                       VR Plus Altmark-Wendland eG, Dannenberg/Elbe

Jürgen Zant                                       Raiffeisenbank im Stiftland eG, Tirschenreuth

N.N.                                                     BayWa AG, München

Genossenschaftlicher Agrarhandel
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Martin Boschet                                  Hohenloher Molkerei eG, Schwäbisch Hall

Jörn Dwehus                                     Uelzena eG, Uelzen

Johannes Freundlieb                        Genossenschaftsverband Weser-Ems e.V., Oldenburg

Manfred Graff                                    MUH Arla eG, Pronsfeld

Peter Hartmann                                 Bayerische Milchindustrie eG, Landshut

Dr. Klaus A. Hein                               Deutsches Milchkontor eG, Bremen

Martin Heinz                                      Rheinisch-Westfälischer Genossenschaftsverband e.V., Münster

Ralf Hinrichs                                       Molkerei Ammerland eG, Wiefelstede-Dringenburg

Ludwig Huber                                    Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

Dr. Johannes Klaus                           Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Thomas Knocks                                 Genossenschaftsverband e.V., Hannover

Wilfried Krieg                                     Agrargenossenschaft eG Welsickendorf, Welsickendorf

Karl Laible                                          Milchwerke Schwaben eG, Ulm

Detlef Latka                                        Hochwald Foods GmbH, Thalfang

Gerhard M. Meier                              Bayernland eG, Nürnberg

Ingo Müller                                         DMK Deutsches Milchkontor GmbH, Bremen

Manfred Sievers                                Hansa Arla Milch eG, Upahl

Ludwig Weiß                                     Milchwerke Oberfranken West eG, Meeder

N.N.                                                     Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Milchwirtschaft
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Johann Auer                                      Erzeugergemeinschaft Südostbayern eG, Pocking

Andreas Behne                                  Viehvermarktung Löningen und Umgebung eG, Löningen

Wilhelm Behrens                               Viehvermarktung Walsrode-Visselhövede eG, Walsrode

Anton Bräckle                                    Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

Sebastian Brandmaier                      Viehvermarktungsgenossenschaft Oberbayern-Schwaben eG,
Waldkraiburg

Rudolf Festag                                     Erzeugergemeinschaft für Schlachtvieh im Raum Osnabrück eG, 
                                                            Georgsmarien hütte

Matthias Hogrefe                              Viehvermarktung Grafschaft Hoya eG, Asendorf

Dr. Johannes Klaus                           Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Karsten Klokkers                               Viehvermarktung Uelsen eG, Uelsen

Christoph Krieger                              Genossenschaftsverband Weser-Ems e.V., Oldenburg

Heinrich Krieger                                 Erzeugergemeinschaft für Qualitätsvieh im 
Oldenburger Münsterland eG, Bakum

Robert Langenhövel                          Raiffeisen Beckum eG, Beckum

Dirk Niederstucke                              WESTFLEISCH SCE mbH, Münster

Stefan Nießing                                  Agri V Raiffeisen eG, Raesfeld

Dr. Rainer Pflugfelder                        Viehzentrale Südwest GmbH, Stuttgart

Heribert Qualbrink                            WESTFLEISCH SCE mbH, Münster

Hans-Wolfgang Richter                     Genossenschaftsverband e.V., Hannover

Gerhard Saar                                     SVG Rheinland-Pfalz-Hessen-Saar eG, Idenheim

Detlef Schlichting                              Vermarktungsgemeinschaft für Zucht- und Nutzvieh ZNVG eG, 
                                                            Neumünster

Reinhold Schmidt                              Rheinisch-Westfälischer Genossenschaftsverband e.V., Düsseldorf

Dr. Martin Spielhoff                           Raiffeisenverband Westfalen-Lippe e.V., Münster

Florian Warkentin                              Viehvermarktung Große Aue-Hunte eG, Varrel

Martin Wesselmann                          Raiffeisen Viehvermarktung GmbH, Ennigerloh-Enniger

Patrick Wilkens                                  Raiffeisen-Viehvermarktung Harpstedt-Barnstorf-Twistringen eG, 
                                                            Twistringen

Wolfgang Zoll                                    Viehvermarktungsgenossenschaft Nordbayern eG, Kitzingen

N. N.                                                   Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Vieh- und Fleischwirtschaft
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Steffen Aurich                                    Markendorf Obst e.G., Frankfurt/Oder

Christiane Bell                                   BayWa AG, München

Markus Bieser                                    OGM Obstgroßmarkt Mittelbaden eG, Oberkirch

Johannes Bliestle                              Reichenau-Gemüse eG, Reichenau

Johannes Eiken                                 Pfalzmarkt für Obst und Gemüse eG, Mutterstadt

Dr. Bernd Falkenau                            Erzeugerorganisation Dresdener Obst e.G., Dohna

Christoph Hövelkamp                       Erzeugergroßmarkt Langförden-Oldenburg eG, 
Vechta-Langförden

Dr. Ansgar Horsthemke                    Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Björn Kirchner                                   Absatzgenossenschaft „Fahner Obst“ eG, Gierstädt

Klaus Koch                                         Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Hans Lehar                                         OGA Obst- und Gemüse-Absatzgenossenschaft Nordbaden eG, 
Bruchsal

Dirk Matuszewski                              Gartenbauzentrale eG, Papenburg 

Michael Meier                                    Altländer Obst eG, Jork

Jürgen Nüssle                                    WOG Württembergische Obstgenossenschaft Raiffeisen eG,
Ravensburg

Dr. Svea Pacyna-Schürheck             Landgard Obst & Gemüse GmbH & Co. KG, Straelen

Dr. Reinhard Pauw                            Provinzialverband Rheinischer Obst- und Gemüsebauer e.V., Bonn

Christian Pielken                               vitfrisch Gemüse-Vertrieb eG, Soest

Achim Poetschke                               Gartenbauzentrale Main-Donau eG, Gundelfingen

Stefan Reinke                                    Genossenschaftsverband Weser-Ems e.V., Oldenburg

Wolfram Rink                                     Erzeugergroßmarkt Thüringen-Sachsen-Spreewald eG, Laasdorf

Thomas Schlich                                 Landgard Obst & Gemüse GmbH & Co. KG, Straelen

Reinhold Schmidt                              Rheinisch-Westfälischer Genossenschaftsverband e.V., Düsseldorf

Albert Stein                                       Vitfrisch Gemüse-Vertrieb eG, Neckarsulm

Dr. Egon Treyer                                  Marktgemeinschaft Bodenseeobst eG, Friedrichshafen

Wolfdieter von Trotha                       Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

N. N.                                                    Landgard eG, Straelen

N. N.                                                    Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

N. N.                                                    Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Obst-, Gemüse- und Gartenbauwirtschaft
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Siegfried Boy                                     Weinbauverband Saale-Unstrut e.V., Gleina

Walter Brahner                                  Vier Jahreszeiten Winzer eG, Bad Dürkheim

Gerhard Brauer                                 Ruppertsberger Winzerverein Hoheburg eG, Ruppertsberg

Ulrich M. Breutner                            Werbegemeinschaft Württembergischer 
                                                            Weingärtnergenossenschaften eG, Möglingen

Markus Ell                                         Oberkircher Winzer eG, Oberkirch

Wendelin Grass                                 DIVINO Nordheim Thüngersheim eG, Nordheim

Otto Guthier                                      Bergsträßer Winzer eG, Heppenheim

Hermann Hohl                                   Weinbauverband Württemberg e.V., Weinsberg 

Dr. Ansgar Horsthemke                   Baden-Württembergischer Genossenschaftsverband e.V., Stuttgart

Bernhard Idler                                    Württembergische Weingärtner-Zentralgenossenschaft e.G.,
                                                            Möglingen

Frank Jentzer                                    Deutsches Weintor eG, Ilbesheim

Albert Kallfelz                                    Wachtenburg Winzer eG, Wachenheim

Norbert Kießling                                Bezirkswinzergenossenschaft Wonnegau eG, Monsheim

Klaus Koch                                         Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Friedhelm Nelles                               Ahr Winzer eG, Bad Neuenahr-Ahrweiler

Dr. Götz Reustle                                Felsengartenkellerei  Besigheim eG, Hessigheim

Paul E. Ritter                                     Winzergemeinschaft Franken eG, Kitzingen

Hagen Rüdlin                                     Bezirkskellerei Markgräflerland eG, Efringen-Kirchen

Kilian Schneider                                Badischer Weinbauverband e.V., Freiburg

Dr. Peter Schuster                             Badischer Winzerkeller eG, Breisach

Henning Seibert                                Moselland eG Winzergenossenschaft, Bernkastel-Kues

Wolfdieter von Trotha                       Genossenschaftsverband Bayern e.V., München

Dieter Weidmann                             Württembergische Weingärtner-Zentralgenossenschaft e.G., Möglingen

Günther Zimmermann                      Winzergenossenschaft Königschaffhausen-Kiechlinsbergen eG,
Endingen

Weinwirtschaft



DRV-Geschäftsbericht 2016 | 63

Dirk Bensmann                                  AGRAVIS Raiffeisen AG, Münster

Dr. Andreas Eisen                              Genossenschaftsverband e.V., Berlin

Dr. Bernd Falkenau                            Erzeugerorganisation Dresdener Obst e.G., Dohna

Kerstin Fröhlich                                 Kriebitzscher Agrargenossenschaft e.G., Kriebitzsch

Lars Furkert                                        Agrar-Genossenschaft „Bobritzschtal“ Oberbobritzsch e.G., 
Bobritzsch-Hilbersdorf

Frank Groß                                         Agrargenossenschaft Ranzig eG, Tauche

Wolfgang Grübler                              Agrarunternehmen Lommatzscher Pflege eG, Lommatzsch

Henry Hartmann                                Produktivgenosssenschaft „Altmark“ eG, Klötze

Dr. Dirk Köckler                                  Raiffeisen Waren GmbH, Kassel

Wilfried Krieg                                     Agrargenossenschaft eG Welsickendorf, Welsickendorf 

Dr. Wolfgang Krüger                         Deutscher Bauernverband e.V., Berlin

Wilfried Lenschow                            Agrargenossenschaft Bartelshagen I e.G., Marlow

René Rothe                                        Genossenschaftsverband e.V., Hannover

Fred Schulze                                      Agrargenossenschaft Hoher Fläming e.G., Rädigke

Dr. Danilo Stephan                            DZ BANK AG, Berlin

Andreas Thiele                                   Agrargenossenschaft eG Wörmlitz, Möckern 

Dr. Cornelia Wustmann                    Fachprüfungsverband von Produktivgenossenschaften in 
                                                            Mitteldeutschland e.V., Halle

N. N.                                                    DRV-Fachausschuss Vieh- und Fleischwirtschaft

N. N.                                                    Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

N. N.                                                    Genossenschaftsverband e.V., Neu-Isenburg

Agrargenossenschaften
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Auf einen Blick:
Anzahl der Raiffeisen-Genossenschaften

Nach Genossenschaftsarten und Verbandsgebieten Stand: 31. Dezember 2016

1) Einschl. DRWZ
2) Einschl. Zentralen

Genossenschaftsart
GV

Frankfurt
GVWE

Oldenburg
RWGV

Mü� nster
RVWL

Mü� nster
BWGV

Karlsruhe
GVB

Mü� nchen
FPV

Halle
Insgesamt %

Kredit mit Warengeschäft 16 3 8 – 21 61 – 109 5,0

Bezug und Absatz 91 40 40 18 44 44 5 282 12,9

Hauptgenossenschaften 1 – 2 – 1 1 – 5 0,2

Milchverarbeitung 15 1 3 – 6 9 – 34 1,6

Milchlieferung 14 1 2 – 14 118 – 149 6,8

Sonst. milchwirtschaftl. 
Unternehmen

11 1 – – 4 17 – 33 1,5

Vieh und Fleisch2) 31 22 4 3 1 5 – 66 3,0

Zucht 8 1 3 – – 7 – 19 0,9

Obst und Gemü�se 24 2 8 – 12 20 – 66 3,0

Blumen 4 – 5 – 9 1 – 19 0,9

Winzer2) 31 – 10 – 118 6 – 165 7,5

Agrargenossenschaften 567 – – – – – 163 730 33,4

Sonstige Waren- und
Dienstleistungs-
genossenschaften

151 17 25 2 124 175 6 500 22,9

darunter:

Brennereigenossenschaften 29 – – – – 53 – 82 3,8

Fischereigenossenschaften 22 3 – – 1 – – 26 1,2

Forst- und Holzwirtschaft-
liche Genossenschaften

6 2 – – 12 15 – 35 1,6

Bioenergiegenossenschaften – – 1 – – – 2 3 0,1

Trocknungsgenossenschaften – 1 – – 4 23 – 28 1,3

Maschinengenossenschaften 26 1 4 – 10 7 – 48 2,2

Weidegenossenschaften 7 1 5 – 4 48 – 65 3,0

Pfropfreben-/Reben-
aufbaugenossenschaften

– – – – 2 1 – 3 0,1

Übrige DRV-Mitglieder1)2) 6 1 – – 1 – 1 9 0,4

Insgesamt 970 89 110 23 355 464 175 2.186 100,0



Geschäftsbereiche Dr. Henning Ehlers
Finanzen

Political Affairs, Agrargenossenschaften Dr. Volker J. Petersen -470

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Monika Windbergs M. A. -430

Assistenz Political Affairs, Presse Vera Rochanmonir -431

Vorstandsstab, Online-Kommunikation Ilka Schaefer B. Sc. -471

Digitale Transformation & Innovation Christoph Hosang M. Sc. -540

Warenwirtschaft

Getreide/Ölsaaten, Energie, Nachhaltigkeit RA Dipl.-Ing. agr. Guido Seedler -410

Landwirtschaftliche Betriebsmittel Dr. Michael Reininger -533

Biotechnologie, Lebensmittelrecht Dr. Claudia Döring -440

Marktstatistiken Dipl.-Ing. agr. Anna Tanneberger -535

Warenwirtschaft, Grain Club Nora Haunert M. Sc. -560

Verkehr und Logistik Annerose Bornholdt M. Sc. -530

Assistenz Roswitha Hammer -521

Obst, Gemüse, Gartenbau (OGG), BVEO, Kartoffel- und Weinwirtschaft

OGG, BVEO, Kartoffeln und Wein Dr. Christian Weseloh -401

Obst, Gemüse, Gartenbau (BVEO) Dr. Gertrud Burghard-Nink -402

Obst, Gemüse, Gartenbau (BVEO) Anne-Kathrin Schmalz LL. M. -405

Kartoffelwirtschaft, OGG (BVEO) Dipl.-Ing. agr. Suse-Katrin Jamrath -403

Weinwirtschaft Dipl.-Ing. agr. Peter Jung -404

Teamassistenz Paul Schmidt M. Sc. -400

Geschäftsbereiche Dr. Thomas Memmert
Büro Brüssel, EU-Institutionen Dr. Thomas Memmert +32 2 28540-51

Assistenzen Odile Zeller +32 2 28540-52

Marcel Hofheinz +32 2 28540-54

Tierische Veredelung

Milchwirtschaft Dipl.-Ing. agr. Heinrich Schmidt -480

Milch- und Futterwirtschaft René Kramer M. Sc. -481

Vieh- und Fleischwirtschaft Dr. Verena Schütz -467

Vieh- und Fleischwirtschaft Barbara Leicht M. Sc. -532

Futterwirtschaft Carolin Babl B. Eng. -531

Teamassistenz Wiebke von Seggern M. A. -534

Assistenz Julia Marjančević� -468

Geschäftsbereiche RAin Birgit Buth
Recht und Steuer RAin Birgit Buth -465

Assistenz Svenja Jeschke -466

Personal und Organisation Dipl.-Ing. agr. Heinz-Joachim Bösing -411

Assistenz Heike Lehmann -412

Betriebswirtschaft und Statistik Dipl.-Kffr. Yvonne Mynkowiak -413

Rechnungswesen Dipl.-Betriebsw. Jana Paetsch -416

Zentrale Kerstin Füssel M. A. -444

Organisation der Verbandsgeschäftsstelle
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Hauptgeschäftsführer 
Dr. Henning Ehlers

Assistenz
Marina Engelhardt
+49 30 856214-502

Präsident 
Manfred Nüssel

Assistenz
Raina Johannsohn
+49 30 856214-501

Geschäftsführerin 
RAin Birgit Buth

Assistenz
Svenja Jeschke 
+49 30 856214-466

Geschäftsführer
Dr. Thomas Memmert

Assistenz
Raina Johannsohn
+49 30 856214-501

� � �
Kontakt: 
Telefon 
+49 30 856214-3 
Telefax 
+49 30 856214-415
Mail: 
info@drv.raiffeisen.de 
oder jeweils 
nachname@drv.raiffeisen.de
www.raiffeisen.de

Besuchen Sie uns auf



G
es

ch
äf

ts
b

er
ic

h
t

20
16

 –
  

A
u

sb
li

ck
20

17
69

. 
Ja

h
rg

an
g

D
eu

ts
ch

er
 R

ai
ff

ei
se

n
ve

rb
an

d
 e

.V
.

Deutscher Raiffeisenverband e.V.

Deutscher Raiffeisenverband e.V.

Pariser Platz 3  
10117 Berlin
Telefon +49 30 8562 14-3
Telefax +49 30 8562 14-415

Verbindungsbüro Brüssel
Rue du Luxembourg 47–51 
1050 Brüssel
Telefon +32 2 28540-50
Telefax +32 2 28540-59

info@drv.raiffeisen.de
www.raiffeisen.de
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